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Die Wiederlage der Wegierung. 
Wien, 3. December. 

Selbst die kliigsten Parlamentsmathematikcr haben sich 
in ihren Borhcrsagunqen über das Abftimmnngsverhältnis 
bei dem Titel „Dispositionsfonds verrechnet; man batte all­
gemein angenommen, dass die Regierung, wenn auch nur 
mit eimF kleinen Anzahl von Stimmen, siegen würde — an 
eine Ablehnung dachten selbst die kühnsten Oppo sitionsmänner 
nicht, am allerwenigsten aber wäre es jemandem eingefallen, 
on eine Majorität vop 21 Stimmen gegen die Regierung zu 
denken. Bon diesem Ergebnisse ist selbst Graf Taasfe über­
rascht gewesen ; er zog es vor, sich noch vor Beendigung der 
Abstimnmng aus dem Hause zu entfernen, doch würde man 
weit fehlgehen, wollte man annehmen, dass der Leiter der 
Werretchischkn Politik sich über seine Niederlage besonders 
kränken würde. Graf Taaffe machte allerdings noch in letzter 
Stunde den Versuch, durch die Erklärung, die er abgab, eine 
Spaltung in die Bereinigte Linke zu bringen und den rechten 
Flügel derselben zu veranlassen, sich der Abstimmung zu 
enthalten. Dr. v. Plener aber beeilte sich, auf die DiSciplin 
seiner Partei bauend, den Lockungen des Grafen Taaffe damit 
zu antworten, dass dieselben nicht geeignet seien, die Partei von 
dem Entschlüsse, gegen den Dispositionsfond zu stiinmen, ad^ 
zublingen. Und mit Ausnahme des Grafen Wurmbrand 
fanden richtig alle Mitglieder der Bereinigten Linken diesmal 
ausnahmsweise den Muth, ihr Nein zu sagen. Graf Wurm­
brand irrte während der Abstimmung irgendwo in den Wandel­
gängen umher. Hofraih ^'ienbacher stimmte mit Nein, »ras 
ihm von den Conscrvcitivcn sehr übel veimerkt wurde. 
Vielfach wurde eine Aeußerung Lienbachcrs colporNert, dass 
Graf Taaffe und seine Agenten unter letzteren sind 
besonders Dr. Pattai und seine antisemitischen Freunde gemeint 
— viele Leute im Parlamente umsonst umarmt hätten. Nicht 
einmal bei dem sonst taaffetreuen Coroniniclub wirkten diese 
Umarmungen, die Abgeordneten Freiherr von Rolsberg, 
Luzzato, Graf Dubsky, Baron LudwigStorf, Malfatti und 
Rizzi stimmten nicht für die Regierung. Bon der deutschen 
Nationalpartei hatte sich der Abgeordnete Polzhofer gedrückt; 
dies forderte schon seine Freundschaft für Dr. Pattcli, die er 
jedenfalls höher stellt, als seine Mitgliedschaft der deutschen 
Nationalpartei, in die ihn eigentlich auch nur sein Herr und 
Meister. Dr. Pattai als „Vertrauensmann" entsendet tial. 
Bon den WildlN stimmten Dr. Foregger, R. v. Kraus, 
Pernerstorfer und Dr. Kronawetter gegen den DispositionS» 
sond; auch der Salzburger Abgeordnete Schieder, der zwar 
der Rechten angehört, sonst aber, wciS seine Gesinnung an­
belangt, den Deutschnationalen nahesteht, stimtnte mit Nein. 
Recht kläglich nahm sich die Abstimmung der Wiener Anti­
semiten aus; sie bewiesen damit, dasS sie für den Dispositions­
fond stimmten, der doch hauptsächlich fiir die „Judenpresse" 
bestimmt, ihren politischen Unverstand und ihre Unselbständig­
keit. Das von diesen Herren so eifrig betriebene Talmud-

tNachdruck^verboten.) 

Kopf oben! 
Eine Erzählung von A. Heckel. 

(7. Fortsetzung.) 

Gisela trat in den Garten hinaus; dieser trug noch 
immer sein kahles winterliches Aussehen, über ihn jedoch spannte 
sich der blaue Himmel und die Luft war warm und sonnen­
durchleuchtet. In der Natur lag etwas, wie die verschwiegene, 
sich selbst kaum bewusste Ahnung eines wonnigen Glückes. 

„Eckart ist so verändert", murmelte Gisela leise vor sich 
bin, und in ihr so frisches Gesichtchen trat ein nachdenklicher 
Zug, „nicht zu seinem Vortheil!" sagte sie leise. 

Sie dachte an die gemüthlichen Nachmittage, die sie 
früher stets zusammen verbracht hatten und ftufzte. — Jetzt 
gieng Eckart fast täglich fort und kam dann spät, manchmal 
sogar angeheitert nachhause — wenn das Papa wiisste! Es 
war ein Glück, dass dieser sich mehr als je in seinen Ge­
schäften vergrud. Wenn er heim kam, war er zerstreut und 
verschlosS sich meist in sein Arbeitszimmer; er mnsSte etwas 
haben, was ihm Sorgen machte, was wohl? — Wahrscheinlich 
Geschäftliches! — Ja, es war ein Glück, dass Papa so selten 
heimkam, einmal hatte eS ohnehin einen Sturm gegeben 
zwischen ihm und dem Bruder. Eckart hatte den Vater an­
lässlich der Carnevals Feiertage um Geld gebeten, dieser hatte 
es, auf das reiche MonatSgeld des Sohnes hinweisend, strenge 
verweigert. Aergerlich war Eckart aus Papas Arbeitszimmer 
getreten. — „Ich weiß nicht, was Papa jetzt hat", meinte er 
zu Gisela, „in seinen Verhältnissen machen ein paar lumpige 
Gulden mehr oder weniger nielus aus! Wir wollten uns 
Alle maskieren, uin aus dem Corso rechten Unsinn zu treiben, 
Papa hat eS zwar verboten, aber ich halte doch mit", schloss 
Eckart trotzig. 

studium scheint nicht ohne üble Rückwirkung auf ihre Ueber-
zeugungstreue gewesen zu sein. Von den Tschechen stimmten 
die Jungtschechen mit Ausnahme der Abgeordneten Trojan, 
Swozil und Sichert, die die Flucht ergriffen, gegen den Dis­
positionsfond; mit ihnen ^ieng auch Dr. Zucker, der übri­
gens demnächst dem Club beitreten dürfte. Die mährischen 
Tschechen blieben der Regietung treu. 

Wenn in Oesterreich wirklich nach constitutionellen 
Grultdsätzen regiert würde und das ganze constitutionelle Leben 
in unserem Staate nicht blos nur Schein wäre, so müi?te 
die natürliche Folge der gestern erlittenen Niederlage der 
Regierung die Demission des Cabinets sein. Es bleibt zwar 
fraglich, ob in diesem Falle „etwas besseres" nachkäine. Allein 
diese Folge wird nicht eintreten. Graf Taaffe ist eine viel zu 
— gcmüthliche Natur, um eine solche Abstimmung ernft zu 
nehmen und außerdem kennt er seine Pappenheimer. Die 
Vereinigte Linke hat durch ihr bisheriges Schwanken, .ihre Un-
entschlosscnheit und die Lässigkeit, die sie in Bezug auf deutsch-
nalioliale Forderungen an den Tag legte, den Anspruch, als 
Opposition ernst genommen zu werden, verwirkt. Es wird 
sich auch schon bei den nächsten Abstimmungen zeigen, dasS 
Graf Taaffe die Opposition dieser Partei nicht zu fürchten 
hat. Es läge allerdings in der Macht der Vereinigten Linken, 
die Gelegenheit zu benützen und den Beweis zu erbringen, 
dass sie besser sei als ihr Ruf, und sie würde nur in ihrem 
eigenen Interesse handeln, wenn sie dem in vielfachen Reso­
lutionen ausgesprochenen Wunsche ihrer Wählerschaft, der 
Regierung eine scharfe und ausdauernde Opposition zu machen, 
nachkäme und sich nicht wieder auf das Zuwarten und Untcr^ 
handeln verlegte. Wenn ahnliche Niederlagen der Regierung, wie 
gestern sich wiederholen, wird auch Graf Taaffe nicht wider­
stehen können und wenn vielleicht auch ein CabinetS- und 
Systemwechsel nicht zu erreichen ist, so ist doch wenigstens 
das Eine möglich, dass die Regierung gezwungen wird, den 
Forderungen der Deutschen in Oesterreich mehr als bisher 
Rechnung zu tragen. 

Es ist zweifellos, dass kn d:r nächsten Zeit schon, sobald 
das Budget'Provisorium bewilligt ist, die Vertagung des 
ReichsratheS erfolgen wird, um der Regierung die Möglichkeit 
zu bieten, darüber „nachzudenken", wie sie aus den Parteien 
der Rechten sich eine neue Majorität construieren könne. 

Aus dem Abgeordnetenhause. 
In der Sitzung am 2. d. erklärte Abg. Ritter von 

Jaworsky nainenS des Polenclubs, für den Dispositions­
fonds zu stilnmen, weil dies eine Staat snothwendigkeit sei. 
(Zustimmung der Polen.) Redner erklärte, dass ihn die Rede 
des Fürsten Schwarzenberg besonders deshalb peinlich be­
rührt habe, weil dessen Gefühle für Ungarn nicht die besten 
sind. Pleners Rede habe jedoch wohlthuend gewirkt. Abg. 
Jaworsky erklärte sich dann für den Dreibund, polemisierte 
gegen den Abg. Plener und besprach die Majoritätsbildung. 

„Thu's nicht", bat Gisela. 
Aber der sonst für die Bitten der Schwester immer so 

zugängliche Eckart blieb bei seinem Vorhaben. Ihr wäre es 
nie eingefallen, den Bruder zu verklagen und Vorwürfe machte 
sie ihm auch keiue; er war jung Ultd reich, waruln sollte er 
sein Leben nicht genießen? Freilich, dass er den Genuß auf 
verbotenen Wegen suchte, that ihr leid, aber warum verbot 
ihm auch Papa ein so unschuldiges Vergnügen? — — 

„So nachdenklich, Fräulein Gisela?" 
Sie lächelte: „Setzt Sie das in Erstaunen, Herr 

Werner?" 
„Natürlich, ick bin es an Ihnen gar nicht gewohnt", 

erwiderte Herr Werner. 
„Dafiir aber ich an Ihnen, besonders in letzter Zeit; 

wie geht es dabeim? Hat Elschen das böse Scharlachfieber 
endlich überstanden?" 

„Sie steht schon auf, schrieb die Mutter heute", ent­
gegnete er ganz glücklich. 

„O, das freut mich! Nun, hatte ich nicht recht? Ich 
sagte immer, Ihr Liebling werde genesen." 

„Gott sei Dank, dass Sie recht hatten! Und Ihnen danke 
ich auch, Fräulein Gisela. Ihre fteundliche Theilnahme war 
mein Trost in dieser schweren Zeit — mein Sonnenschein", 
setzte er leise hinzu. — Aber Gisela hatte es doch gehört. 

„Das freut mich auch — o so sehr", kam eS jubelnd 
über die rolhen Lippen, und wie in der Natnr, so lag auch 
in dem Blick, lnit welchem Gisela zu dem juitgen Manne 
aufsah, ein holdes, süßes Ahnen. — „Da kommen schon die 
Zwillinge vom Hanse herübergestiirmt", sagte sie dann, sich 
rasch nmwendcnd. 

„Gisela!" rief Rtldolf fast athemlos, „Herr Dorreck ist 
da im Frack!" 

Seine darauf bezüglichen Erläuterungen gingen dahin, dass 
es Jedem mi^glich sein solle, in die neue Mehrheit einm-
treten. Die Polen bestehen auf dem Grundsatz der Politik 
der freien Hand. 

Abg. Herold polemisierte gegen den Abg. Prade bezüg­
lich dessen Ausführungen über die Reichenberger Tschechen. 
Er betonte das Festhalten der Tschechen am Staatsrechte und 
an der Opposition. Seine Partei köime sich den anderen Par­
teien zu einer Mehrl^citSbildung nicht anschließen und werde 
gegen den Dispositionsfonds stitnmen. 

Abg. Graf Hohenwart hob hervor, dass Fürst Schwarzen­
berg in seiner letzten Rede eine bestimmte Anfrage an den 
Grafen Taaffe gerichtet habe, deshalb habe dieser auch gleich 
geantwortet. Graf Taaffe könne nicht jedes hier im .Hause 
gesprochene Wort von der Zustimmung Kuenburgs ad-
abhäitgig machen; übrigens habe Schwarzenberg nicbt iln 
Namen des Clubs, sondern nnr so „nebenbei" gesprochen. 
(Oho-Rnse.) 

Graf Taaffe erklärte, die Regierung stehe auf dem 
Boden der Verfassung und halte am Ausgleiche mit Ungarn, 
sowie an der Thronrede voin April 1891 fest. Sie wünscht 
die Mitarbeit aller gemäßigten Parteien an der Verwirklichung 
wirtschaftlicher Reformen; darin erblicke sie das wirksamste 
Mittel zur Bildung einer festen Mehrheit. Die Regierung 
werde trachten, in Böhmen eine Verständigung herbcizufül»rcn. 
Von diesen Erwägungen gelcitet, vermag die Regierung die 
Votierung oder Ablehnung dieser Post nicht als Vertrauens­
votum aufzufassen. (Beif^ill rechts; Heiterkeit links.) 

Abg. Schneider erkärte unter andauernder llnrnbe deS 
Hauses, er und seine Genossen würden sür die Post stimmen, 
weil sie durch deren Ablehnung die Position der Linken nicht 
verstärken wollen. 

Abg. Dr. Pattai erklärte namens der christlich seci^Uen 
Abgeordneten, die liberale Partei rüste zu einem Vorstoss für 
die Mischehe und gegen die Rechte der christlichen Consessionen. 
Dies geht aus der letzten Rede Kronawelters hervor, den die 
Liberalen nickt abzuschütteln vermögen. Seine Partei wer^e 
für den Dispositionsfonds stimtnen. 

Abg. Hauck gab namens der deutschnationalen Anti­
semiten die Erklärung ab, gegen den Dispositionsfonds zu 
stimmen. 

Abg. Plener kennzeichnete nochinals die Stellung seiner 
Partei zur Regierung; er anerkannte die Mäßigung in dcr 
Rede Jaworsky's. Graf Taaffe hätte seine heutige Erklärung 
gleich nach der Rede Schwarzenbergs abgeben miissen. 
Wir habetl, schloss Redner, schon ähnliche Worte gehört wie 
heule, doch glauben wir nicht nrehr seine.r Worten. sBci-
fall links.) 

Nach einer Richtigstellung seitells des Abg. Fiirst 
Schwarzenberg und nach dein Schlussworte des Refeieilten 
Meznik beantragt Abg. Heilsperg die namentliche Abstitnmnng, 
welche die Ablebtmng des DispositioitsfondS mit einer Mehr­
heit von LI Stimmen ergab. — 

„Und lZnlinder", ergänzte Richard, „Finchen wird sich 
freuen. Mit einem Bouquet groß wie ein Wagenrad; er macht 
Dir gewiss einen Heiratsantrag!" 

Gisela lachte hell auf: „Sprecht doch keinen solchen 
Unsinn, Jungen!" 

„Fräulein Gisela", rief Richard, „das ist merkwür.^ig, 
sehr merkwürdig, aber ich liede Sie!" 

Rudolf sank aufs Knie, verdrehte die Augen und. sprach 
mit tragischem Pathos: „Aber wie merkwürdig, sehr inerk-
würdig Fräulein Gisela, Sie lieben mick nickt?" 

„Ihr seid wohl närrisch", rief Gisela lachend, „adieu, 
5>err Werner!" 

„Adieu, Fräulein Gisela!" erwiderte Werner. 
„Wie sie nur das Lachen verhalten wird, wenn Dorrcck 

ihr eine Liebeserklärttng macht?" meinte Richard. 
„Glauben Sie wirklich, dass er es thnt?" fragte W.rner 

etwas nachdenklich. 
„O ja, verrilckt ist er genug dazu!" 
„Ich habe auch schon längst dergleichen geahnt", fubr 

Rndolf dazwischen; „dieses öftere Kommen Dorrecks, diese 
Freigebigkeit in Bonbons und Blumen war ja so inerkwürdig." 

„Und Gisel war immer so herzlich mit ihm", ergänzte 
Richard lachend, „weil sie ihn gerne hat, wie einen lieben 
alten Onkel! Sie wird Angen machen!" 

Inzwischen chatte sich Werner entfernt und Gisela war 
mit vorn Lachen und Laufen gerötheten Antlitz in das Wohn­
zimmer getreten. Beiin Anblick deS Herrn Dorrect blieb sie 
hocherstaulit steben; sollten die Zwillinge am Ende doch Recht 
t)aben? Der kleine Mann dort in dem tadellos schwarzen 
Gesellschastsanznge, der in den mit weißen Glacs behand­
schuhten .Händen kninrpfhaft einen riesigen Blumenstrauß hielt, 
sah merkwürdig aus. — Im nächsten Augenblick aber musste 
Gisela i'tber sich selbst lachen, ihr lieber alter Onkel war ein 
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Allerlei Gerüchte. 
Aus Wien wurde unterm 5. d. berichtet, dass iu den 

Kreisen dcr Abgeordneten das Gerücht iiber die Auflösun^^ 
des ReichsratheS immer und imincr wieder auftaucht. Die 
Eruenttunl^ cineS tschechischen Landsmannminlstcrs wird als 
nahe davorstehend dezeichnet und dcm Ministerpläsidenten die 
Kldsicbt zugeschrieben, er wolle die Alttschechcn wieder auf die 
politische Bildfläche zaubern, da man es für mi?gllch hält, 
dass die Alttschcchen l)ei Neuwahlen in den Reichsrath den 
Jungtschechen 20 Mandate zu entreißen vermochten. — Graf 
Kueiiburg werde, den Bermuthungcn zufolge, nach süner 
Demission sein Reichsrathsmandat nicht niederlegen, sondern 
einen längeren Urlanb erl'itt'n. — Die Polen hoffen, und 
sie allein haben vielleicht begründete Ursache, sich Hoffnnngen 
angenehmer Ncitur hinzugeben, dasS der deizeitige Statthalter 
von Galizien. Graf Badenials W! i n i st e r d e S I n n e rn 
in das Ministerium wxrde bernfen werden. 

Die Neubildung der Ministeriums in Frankreich 
begegnet Schwierigkeiten. Es ist dies allerdings keine neue 
Erscheinung, denn in der Kammer der Republik finde» sich 
so viele Gegensätze, dass es sehr schwer ist, die ricdti.^en 
Männer herarlszufinden, um das schwer lenkbare Staatsschiff 
wieder in einen ruhigen Curs zu bringen. Eine einzige un­
bequeme Persi?nlicbkeit im C^binet kann das ganze Ministerium 
unmöglich machen. Aus diesem Grunde üderinmmt kciu Po­
litiker in Frankreich gerne den Auftrag zur Neubildung der 
Negierung. 

Die jüngsten Borgänge sind hiefür ein neuer Beweis. 
Präsident Earnot betraute Brisson mit der Eabiuetsbil'ung, 
derselbe aber leistete sehr bald auf die ehrenvolle Mission 
Verzicht. Sodann berief Carnot Casimir Perier, allein auch 
'neser vermochte die Eabinetsbildung nicht durchzuführen und 
trat zurück. Hierauf hatte der Präsident mit ^v^oubet, dem 
früheren Cabinetschef, eine Unterredung zum gleicheu Zwecke, 
über auch dieser Versuch missglückte. Nunmehr tauchte Ribot 
als Cabinetsschöpfer auf, soll sich jedoch vom Präsidenten 
Bedenkzeit erbeten haben. 

Wie unterm 6. d. aus Paris gemeldet wurde, ist es 
Ribot geglückt, ein neues Ccibiuct zustande zu bringen. Ribot 
selbst übernimmt das Präsidium und das Portefeuille deS 
Aeus^eren, ^^oubet Inneres, wie im letzten Ministerium, 
F r e y c i n e t  K r i e g .  B o n r g e o i s  J u s t i z ,  R o n  v i e r  
Finanzen. Develle Ackerbau, Viette öffentliche Arbeiten, 
D u p n y  U n t e r r i c h t ,  S i e g f r i e d  H a n d e l ,  B n r d e a u  
Marine. — Eine lange Lebensdauer dürste wohl auch diesem 
Cabinet nicht beschieden sein. 

Tagesneuigkeiten. 
( L a c h e n d e  E r b e  n . )  D e r  i n t e r n a t i o n a l e n  M u s i k - u n d  

Theater-Ausstellung in Wien, die schon während ihres glanz­
vollen Daseins so oft von Geiferern aller Art schier zu Tode 
gelästert wurde, wurde noch einmal eine, wenn auch prunk' 
lose Erinnerungsseicr gemidmet, und zwar im Gebäude der 
Staatsschuldencassc! Es hat eine „Testamentseröffunng" statt­
gefunden, bei der es manchen lacheuden Erben gegeben hat — 
die Ziehung der Ansstcttilngslose wurdeu vorgenoiumen. W^r 
das ein Gedränge! Wenn die Zahl der Treffer nnr halb 
so groß gewesen wäre als die der ausgetheilten Rippenstöße 
und getretenen Hühneraugen, so wäre Niemand unbefriedigt 
fortgegangen. Die Leute hatten es offeubar sehr eilig mit dcm 
Gewinnen, denn sie hielten, „gekeilt in drangvoll-fürchteilichcr 
Enge", mit bewunderungswürdiger Geduld ans bis zrnn 
Ende. So groß war der Andrang, dass man bei den bäusigen 
Ausrufen nicht recht entscheiden konnte, ob sie ciu Ausdruck 
der Freude über einen gemachten Treffcr oder die dankbare 
Bestätigung über einen richtig empfangenen Fusstritt zu be­
deuten hatten. Als die Nummer des .^""aupttresfers arlsgerufeu 
wurde, gieug, der Feierlichkeit des Momentes entsprechend, 
eine tiefe Bewegung durch den Saal: aber — war es Be­
scheidenheit, oder war der richtige J)?ann nicht im Saale, 
dcr glückliche Gewinner meldete sich nicht! Es ist jedoch 

vernünftiger Mann. Mit der ihr eigenen liebenswürdigen 
Herzlichkeit bot sie ihm die Hand und nahm die Blumen ent­
gegen, die er ihr reichte. 

„Guten Tag. Herr Dorreck. Wie hübsch! Ich danke 
vielmals! Bitte nehmen Sic Plal',.'^ 

Schweigend folgte Herr Dorreck der Aufforderung; der 
sonst so gesprächige kleiue Mann schien heute keine Worte zu 
finden. Gisela setzte sich ihm gegenüber. „Papa ist leider nicht 
daheim", sagte sie, nm ein Gespräch einzuleiten. 

„Merkwiirdig. sehr nrerkwürdig", antwortete er zerstreut. 
Das junge Ä^ädcheu berigtc sicl) über den Strauß, um 

das verrätherische Zucken der Mundwinkel zu verbergen, dabei 
siel ihr Rudolfs poetischer Verglacb ein, nocb tiefer senkte sich 
der blonde Kopf und ein warines Roth färbte Stirn 
und Wangen. 

Dorreck verwandte kun Auge von il)r, sie war so rcizend 
in dieser mädchenhaften Perwirrmig, wie er glandte. Ermuthigt 
durch den Aublick begann er leise: 

„Fräulein Gijtla, ich wciß, ich bin kein junger Mann 
mehr — — sehen Sie, als ich jung war, dachte icb nicht 
ans Heiraten, es gieug mir zn gut bei meiner lieben Mutter, 
uud daun dachte ich, ich sei zu alt dazu. Es hat ebcn keine 
meinen Weg gekreuzt, die ich so recht von Herzeu hatte lieb 
habeu könueu, bis " er stockte, „ich bin nicht meln ganz 
jung", begann er von Nencm, „aber doch noch nicht zu alt, 
um Versäumtes nachzuholen. — Ich kann meiner Frau eine 
glänzende Stelle bieten — —Wieder schwieg er eiue Weile, 
seine Stimme bebte, als er endlich sagte: „Sie sind freilich 
noch schr juug, Gisela, aber ich glaube — es ist merkwürdig, 
sehr merkwilrdig — aber ich glaube — ich glaul'e, Sic sind 
mir ein wenig gut, Gisela?" — 

„Also doch!" Zu Tode crschrockcn sah Gisela den Aiauu 
an, der gekommen war, um sich sein Glück vou ihr zu holeu 

Marburger Zeimng 

Grund zur Annahme vorhanden, dasS er sich in Wien be­
findet, da die Haupttreffernummer in jener Loos-Serie ist, 
welche am letzten Tage vor der Ziehung ausgegeben wurde. 
Soviel steht fest, dass sich der Haupttreffer (Serie 9476 
Nr. 44) nicht unter den übriggebliebenen Loosen befindet, 
also der schöne Brillant- nnd Perlenschmuck im Werthe vou 
7d.W() Gulteu nicht dcm Ausstellnngcomie zufällt, sondern 
einem Looskäufer. — Nach einer Mittheilung des „Jll. W. 
Extrabl." wäre der Gewinner hereitS entdeckt und zwar in 
der P.'rson eines 16jährigen Burschen, Namens Oskar 
Ponnbach, der Curszettelausträger an der Börse ist. Der 
Junge soll die Nachricht von seinem Glücksfalle sehr gelassen 
aufgenommen baben. 

i E  i n  R o m a n  a m  r u s s i s c h e n  H o f e . )  D a s  
Renter'sche Bureau berichtet: Vor einigen Monaten verlobte 
sich der 36jährige Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch, Sohn 
des gleichnamigen Großfürsten, eines Onkels des Czaren, 
mit der von ihrem Gatten geschiedenen Tochter des Kauf­
mannes Bnrenin in Moskau. Der lZzar hat wider Erwarten 
seine Zustimmung zu dieser Verbindung gegeben und es 
wurden bereits Vorbereituugeu für die Hochzeit getroffen. 
Allein im letzten Augenblicke wurde alles vereitelt und die 
Vermählung fand nicht statt. Wie verlautet, soll die Braut 
des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch deu Titel Groß-
fürstin uud das Recht, bei Hofe empfangeu zu werden bean­
sprucht haben. Der Czar schlug nicht nur dieses Ansinnen ab, 
sondern zog nunmehr auch seine Genehmigung zu dem Ehe­
bündnisse zurück. 

( D u r c h g e b r a n n t e  S c h a u s p i e l e r i n n e n . )  Z i v e i  
Mitglieder des im Deutschen Theater in New Jork gastierenden 
Berliner Thomas -- Ensembles, die Sonbrette W.lly Walden, 
sowie die Choristin Frida Dahlen sind, wie die „New-
Jorker HandelS-Ztg." berichtet, zum Leidweseu des Herrn 
Thomas, den sie mit einem anständigen Vorschnss „hinein­
gelegt" haben sollen, sowie des Publicums, das die ftsche 
Soubrette liebgewonneli hatte, mit französischem Abschiede 
verdnftct. Die hübschen Durchbrennerinnen haben sich heimlich 
auf dem Dampfer „Trave" nach Bremen eingeschifft, um 
sich nach ihrer Heimat Berlin zn begeben, wo ein Anbeter 
drr hübschen Willy sie sehnsüchtig erwarten soll. Das ..Ou 
est im Falle des Fräuleins Dahlen ist noch 
nicht bekannt. 

( R u s s i s c h ! )  W i e  m a n  a u s  M o s k a u  s c h r e i b t ,  i s t  e s  
dort dieser Tage zwischen einem Geueral und einem Obersten 
zu Thätlichkeiteu gekommen. Der commandierende General 
der 2. Grenadierdivision inspicierte nämlich das vom kaiser­
lichen Flügeladjutanten Obersten Bascherjanow befthligte Re­
giment. Der General wurde nun bei der Besichtigung der 
Uniformen durch den Mangel eines zu diesen gehörigen 
Stiickes in lebhaften Zorn versetzt; er warf zunächst eine der 
bemängelten Uniformen gereizt zur Seite, eine zweite jedoch 
geradenwegs dem Obersten Bascherjanoiv an den Kopf, indem 
er schrie: „Wo ist das fehlende Stück?" Der Oberst versetzte 
hierauf mit den Worten: ..Hier ist es'" dem General einen 
Schlag ins Gesicht. Diese Sce^^e soll sich in Gegenwart eines 
Regiment^adjutanteu und des Ehess des Divisions-General-
stabs abgespielt haben. 

( I r i s c h e s  u n d  J n d / i s c h e S . )  T i p p e r u s a l e m  h e i ß t  
ein Ort im Distrikt Oklahema^ der Name entspringt einem 
Compromiß zwischen zwei Parteien, deren eine die neu-
gegründete Stadt Tipperary nennen wollte, während die 
andere Jerusalem vorzog. — Oleomargarin. Bei einem 
Streit über die Ansprache dieses Nahrnugsmittels wurde ein 
irischer Kellner als Sachverständiger herangezogen. Er ent­
schied: Ich mnss es Butter nennen, sonst verliere ich meine 
Stelle. — Sicheres Kennzeichen. Ein Ire beschrieb seine ent­
laufene Tochter einem Polizeibeamten so: ..Schlank, blond nnd 
sieht drei Jal)re jünger aus, als sie ist." — Das salische 
Gesetz beschrieb ein indischer Student als das französische 
Gesetz, vormöge dessen kein von einem Weibe abstammender 
Mann den Thron besteigen dürfe. — Ein Anderer, der ein 
Beispiel angewandter Logik geben sollte, verkündigte: „Die 
Ehe ist eine Lotterie; Lotterien sind ungesetzlich und folglich 
ist die Ehe ungesetzlich." 

und dem sie ..Neiu" sagen musste. In was sür Worte sollte 
sie das „Nein" kleideu, damit es nicht so verletzend klinge? 

Sie lehnte sich in den Stuhl zurück uud sah siuueud 
zu Boden. Ein Sonnenstrahl streifte ihr Haar, und es glänzte 
wie eitel Gold; auf ihren Wangen lag dunkle Gut, uud der 
Manu, der schou über das Gliitenalter hinaus war, dachte, 
vor ihm säße der junge Lenz, dessen Wonnenblick die Macht 
hätte, ihn zu verjüugeu. 

„Herr Dorreck", sagte Gisela endlich, langsam zögernd, 
„ich bin Ihnen gut wie — wie — wie einem lieben alten 
Onkel — aber heiraten — heiraten kann ich Sie wirklich 
nicht!" — Nun war's heraus, Gott sei Dank! 

Dorreck starrte sie an. wie betäubt, ein jäher Schlag 
war veruichteud auf langgehegte Hofsnungen nnd Träume 
gefallen; in seinem Schmerz, seiner Verwirrung darüber konnte 
er kein anderes Wort finden, als sein gewöhnliches „nrerk-
würdig, schr nrcrkwürdig!" 

Vor Giselas Blick tauchte die Sceue im Garten auf, 
sie biss sich die Lippen fast blutig; als aber der kleine Mann, 
der in seinem Schmerze unendlich komisch aussah, sein „merk­
würdig. sehr merkwürdig" kopsschüttelnd wiederholte, rmd 
Rudolfs Stimme draußen das Echo gab, da — es war doch 
stärker als sie, es ließ sich nicht mehr znrückhalten — bedeckte 
sie das Gesicdt mit beiden Händen und lachte. 

Dorreck war anfgesprnngen; bleich nnd entsetzt sah er 
auf das junge Mädchen. „Fräulein Werden", sagte er in 
seltsam fremdem Tone, „ich habe eine Thorheit begangen nnd 
bitte sie, dieselbe zu vergessen!" — Ruhig nnd würdevoll 
schritt er dann ans den; Zimmer. Gisela sah ihin erschrocken 
nacb, „Herr Dorreck!" es war zn spät, das Rollen eines 
davoneilenden Wagens schlug an ihr Ohr. 

„Nun'c'" Die Zwillinge steckten neugierig ihre Köpfe 
durch die halbgeöffnete Thür. 
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Gigen - Berichte. 
Wien,3.December. (DerRoman eineSPrinzen.) 

Zu dem etwas räthselh^ifteu Ausfluge des Priuzen Karl von 
Baiern meldete die „N. Fr. Pr.": Prinz Karl, der erst im 
19. Lebensjahre steht, hegte seit einiger Zeit eine N>>igung 
zu einer Ballettänzerin, die set)r schön und zwei Jahre älter 
ist als der Prinz. Der Vater des jungen Priuzen, Prinz Lud­
wig, der ftincn Söhnen eine sehr sorgfältige Erziehung gibt, 
und in seinem Familienleben eine fast bürgerliche Einfachheit 
beobachtet, gestattete ein solches Verhältnis nicht, waS auch 
von Seite des Prinz Regenten geschah. Nun habe der junge 
Prinz verlangt, die Tänzerin morganatisch heiraten zu ditrfen, 
und er habe sich dabei auf das Beispiel des Herzogs Ludwig 
berufen. Es versteht sich von selbst, dass dieses Verlangen 
nicht ernst genommen werden konnte, und um den Prinzen 
von dem Gegenstande seiner jngenolichen Neigung zu treuuen 
und ihn ans andere Gedanken zu bringen, wurde ihm eine 
Reise ius Auslaud unter Begleitung des General-LiertElant» 
von Nagl in Aussicht gestellt. Dieser Maßregcl wollt^ oer 
Prinz offenbar zuvorkommen, und deshalb ist er am 28. 
morgens, ohne jemanden davon zu unterrichten, vou München 
abgereist; wie behauptet wird, in Gesellschaft der Tänzerin. 
Was er unternehmen und wohin er sich begeben wollte, ist 
noch nicht bekaunt. Die Verlegenheit der Behörden spottet 
jeder Beschreibung, dazu kam, dass Prinz K.^rl als könig­
licher Lieutenant sein Domicil ohne Urlaub verlassen hatte. 
Nach eiuer Versiou hieß es, der Priuz su wahrscheinlich an 
den Chiemsee gefahren, den er einmal zu Fuss umgehen 
wollte. Da er nur beschränkte Geldmiltel besitzt, erwartete 
man seine baldige Heimkehr. Im Publicum wollte man wissen, 
dass die Entfernung des Prinzen mit stinem Widerwillen 
gegen den Militärdienst zusammenhänge und dass er sich zu 
Verwandten begeben habe. Die Eltern des Prinzen, Prinz 
Ludwig nnd Prinzessin Maria Ther-sia, befanden sich zur 
Zeit der Abreise beS Prinzen nicht in München; man erinnert 
sich nnn, dass anch sein älterer Brnder, Prinz Ruprecht, 
mit 19 Jahren ein ähnliches Ausflugsabenteuer gehabt hatte. 
Prinz Ruprecht unternahm nämlich vor et»va zwei Jahren 
von Madrid aus eiue Fahrt nach Paris und glaubte, mit 
seiuem Adjutanten die Seinestadt unerkannt besichtigen zu 
können. Man erfuhr dies aber schr bald in München und 
Prinz Ruprecht musste die Reise plötzlich unterbrechen und 
nach München heimkehren". — Prinz Karl ist übrigens, 
neueren Nachrichten zufolge, von seinem Ausfluge wiederum 
zurückgekehrt. 

Marburger Hemeinderath. 
(Sitzung vom 6. December.) 

Der Bürgermeister verlas ein Schreiben des Herrn 
Kartin, in den» sich der letztere erbötig macht, noch vor oeu 
Weihnachtsseiertagen st in Bad wieder zu öffnen, wenn der 
Gemeinderath es für nötlsig erachte, nnd itim für die Winter­
monate eine am 1. Mai k. I. zahlbare Subvention im Be­
trage von 150 fl. gewäme. — Es wurde beschlossen, über 
dieses Anerbieten nicht zu berajhen. — Des Weiteren gab 
der Bürgermeister bekannt, c^ass ihm ein Schreiben Vonseite 
des Landesansschusses zugekommeu sci, in welchem mitgetheilt 
wird, dass der Bericht ü>'er den GemeinverathSbeschluss vom 
23. Octoberzur Keuutn»s genommen wurde und dass den 
Aerzten im hiesigm Krankenhauie wird aufgetragen werden, 
darüber zu r ferieren, ob sie imstande seien, den ärztlichen 
Dienst zu bewältigen. Laute dieses R-serat im verneinenden 
Sinne, so werde ein Secunc^ararzt bestellt werden; der ärztliche 
Dienst werde aber in der Art. wie es der Gemeinderath 
wünscht, nicht organisiert werden können. Auch sei der Kosten-
Punkt zu berücksichtigen; die Best llung zweier Secundarärzte 
sei zu kostspielig. Was deu Wnusch des Gemeinderathes be­
züglich des Neubaues eines Krankenhauses anlange, habe der 
Landesausschuss den Plan bereits erwogen, an Stelle des alten 
Krankenhanses ein neues 'Gebäude aufzuführen, in dem die 
Abthcilung für Frauen n. s. w. nntergebracht werden solle. 

„Nichts!" sagte Gisela barsch und eilte an ihnen vor­
über auf ihr Zimmer. — Dort schwang sie sich auf ihren 
Lieblingsplal^. „Wie ungeschickt", sprach sie leise vor sich hin, 
„ich wollte ihn gewiss nicht auslachen! Es thut mir so leid, 
ihm noch wchc gethan zu haben!" Ihre Augen süllten sich 
dabei mit Thräneu, „was soll uun geschehen?" Eine Weile 
saß sie still und sinnend da, dann lenchtcte eS in ihrem Ge­
sichtchen frcndig ans. „Ich will Herrn Dorreck um Verzeihung 
bitten!" rief sie, „Ecke muss zu ihm, sobald er heimkommt, 
und heute am Abeud erzähle ich dem Papa Alles!'' — Sie 
schüttelte sich, wie von einer Last befreit, sprang vom Tisch 
herab und kehrte heiter wie sonst ius Wohnzimmer zurück. 

Aber ihre Geduld sollte auf eine harte Probe gestellt 
werden, es war schon spät abends und von Eckart noch immer 
keine Spur. Sie gieng hinab in den Garten; „wenn nur 
Papa nicht vor ihm heimkommt!" 

Da Plötzlich knarrte die Gitterthür, aber wie erschrack 
Gisela, als statt des erhofften Eckarts des Baters Gestalt ans 
dem Dunklen auftauchte. 

„Guten Abend, Papa!" 
„Guten Abend, Kinv! Was treibst Du zu so später 

Stunde im Garten?" 
Gisela suchte verwirrt nach einer Antwort, der Vater 

schien jei'och keine zu erwarten; er fuhr rasch fort: „Komm 
mit ins HauS, es ist kalt. On könntest Dich leicht erkälten. 
Ich habe schou genachtmat)lt und bin müde. Sage Du statt 
meiner den Knaben gute Nacht und auch gleich guten Morgen; 
wir sehen uns morgen nicht, ich muss srüh iuS Comptoir!" 

Gisela nickte: „Herr Dorreck war hier", sagte sie dann. 
„Fragte er nach mir, wollte er mit mir sprechen?" 
„Nein", entgegnete sie, „er " 
„Schon gut", siel ihr der Vater ins Wort; dann 

führte sie ihn in sein Schlafzimmer. (FcrtseMg folgt.) 
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in der Zeit vom November bis Mai jeden Jahres von 8 
Uhr morgens dis 7 Uhr abends fijr das Publicum gri^ffttet 
sein. An drei Tagen der Woche wird von 8 Uhr mor^vcns 
bis i-: Uhr nachmittags das Dampfbad !^um Besuche offen 
sein und an z^mci Halbta^^en der Woche werden bei cr-
mäßigten Preisen sogenannte Bolksbäder gebraucht werden 
können. — Die Kosten deS Vertrages tragen die Parteien zn 
gleichen Tkeilen. Der Referent theilte mit, dass der Pertrag 
vom Bürgermeister nnd Herrn Denzl unterzeichnet sei nnd 
somit zu seiner Nechtswirksamkeit nur noch der Genehmigung 
des Gemcindeiathes bedürfe. Der Scctionsantrag lautete in 
diesem Sinuc und wurde angenommen' 

G .  R .  S p a ö e k  e r b a t  s i c h  d a s  W o i t ,  u m  a u s z u f ü h r e n ,  
doss die Bathausfrage die Gemeindevertretnug lan;^e be­
schäftigt habe und dass mchrcremale trojz der entaegenkom-
mendcn .Haltnng der Gemeinde ihre eisprießliche ^^i)snng ge­
scheitert sei Die endliche Vösung sei mit Freuden ^n begrünen 
und die Ger.ugtbunng der Gemeindevertretung werde sicherlich 
auch von der Bcvi?lkcrung gethcilt werden. Ein Mann ins­
besondere habe sich in dieser Angelegenheit hervorragende Ber-
dienste erworben — der Her» Bürgermeister. Aus diesem 
Grünte beantrage Redner, dcm Bürgermeister den Dank der 
Gemeindevertrctuug für seine uneigennützige, dem Gemeinde^ 
Wohle dienende Tliati^^kcit durch Erheben von den Sib>cn zum 
Ausdruck zu bnugen, ein Antrag, dem die Versammlung 
sogleich entsprach. 

Hierauf wurde zur Berathnng des Voranschlages der 
Stadtgemeinde für das Jahr Z89Z geschritten. 

Ä.-N. Stiebler erstattete den Bericht. Bei Titel l, 
Verwaltung im Allgemeinen, stellte Referent den Antrag, die 
Bezüge der Beamten und Hilfsbeamten um 480 fl. zu er­
höhen, so dass diese Post in Summa nicht 18.950 fl., sondern 
19.4li()fl. beträgt. — Bei Rubrik 3, Sicherheitswache, stellte 
G. R. Spaöek den Antrag, die Zahl der Wachlente um i) 
zu li'höhen, da für eine Stadt von der Grösze Marburgs 
30 Wachmänner nicht ausreichten. 

Bürgermeister-Stellvertreter Dr. Schmiderer gab 
zu bedenken, dass eine solche Vermehrung der Wachorqane 
bedeutende Kosten verursache; nur aus diesem Grunde sei 
Redner geaen den Antrag. 

G .  R .  M i k l a u t ^  s p r a c h  s i c h  g e g e n  d e n  A n t r a g  d e s ­
halb aus, weil Vonseite der berufenen Organe keine Beschwerde 
und keine Klage vorliegt. Wenn der Wachtmeister sagte, er 
sei nicht imstande mit seinen Leuten den Dienst zu vcrsckicn, 
dann kl)nnte allenfalls an eine Vermkhrung der Sicherheit' 
wache gedacht werden. Jet^t aber sei kein Gruud vorhaudcn, 
den Dienst zu erleichtern. Röthigen Falles könnten ja jederzeit 
n v e i  o d e r  v i e r  M a n n  a u f g e n o m m e n  w e r d e n .  l 5 ^ . - R .  S c h e r -
b anm betonte, dass man allen G,und babe, nnt dcm Wacht^ 
Meister zufrieden zu sein. G.-N. Pfrimer wünschte eine 
principielle Entschlief^un^i, da sonst der Voranschlag^ eventuell 
übersehritteu werden müsste. G.-R. Dr. Lorber sprach sich 
gegen die Anregung des Vorredners aus und schlos^ sich den 
Äusfilhrungen des G.-R. Dr. Miklautz an. Bei der sodann 
vorgenommenen Abstinnunng wurde der Antrags Spai^ek 
abgelehnt. 

Hierauf wurde die Bcrathung fortgesetzt und schließlich 
Titel I angenommen. 
Bei Titel II, ^ 3, Rubrik 3, Brückenwage, wies G.-R. 
Pfrimer aus die hohe Erwerb- und Einkommensteuer hin 
und stellte den Antrag, darüber Aufkläruug yl verlangen. 

Titel II wnrdc angenommen, desgleichen Titel III, 
Straßen nnd Plätze. 

Bei Titel IV, Fenerlöschanstalten, beantragte die Sectiou, 
den Betrag von 5^15 fl. 21 kr. zu streichen, da der Vor-
sctnss bereits ausgefolgt wurde. <A.-R. Baucalari stellte 
den Gegeuautrag, die Post zu belasseu. Dieser Antrag faud 
die Mehrheit der Stimme« und Titel IV wnrde hierauf 
angenommen. 

Bei Titel V, Rubrik 7. beantragte der Referent, für 
die Suppenanstalt einen Snbventionsbetrag von 200 fl. ein­
zustellen. Sodann wurde dieser Titel sammt dem Autrage au-
genommen. -- Bei Titel VI, Volks-Realschuleu, Unterricht, 
Kunst, Wissenschaft uud Cnltns, beantragte die 4. Section bei 

^ Rnbrik 3, es sei dem Easino- und Theater-Comite zu 
bedenlen, dass c'ie Untelstnjzung der Gemeinde mit dem Be­
trage von 1200 fl. in Hinkunft nicht niebr werde gewährt 
werden, wenn die Verhält»,issc deZ Theat.rs nicht besser werde>, 
als sie gegenwärtig sind. G.-R. Or. ^'orber sprach sich 
gegen den Antrag aus, da das Eomite incht ki.mne ver­
antwortlich gemacht werden. Bürgeriiieisier-Slellvertreter Dr. 
Schmiderer führte aus, dass das Theater- uud Casino-
comilü stets bestrebt sei, eine so gute Theaterleitnng als nur 
immer möglich zubekommen. Auch werde der jeweilige Theater­
leiter von dem Comilv immer gedrängt, das Beste zu bieten. 
G.-R. Dr. Rat versicherte, dass das Eomit« vom besten 
Willen beseclt sei, das Allerbeste zu leisten. Es sei iiolhivendig, 
dass dem Eomit«^ die Subvention er halten bleibe. — G.-R^ 
Stiebler erklärte, die Section wollte es blos zum Ausdrucke 
bringen, dass die Vorstellungen noch besser sein könnten, keines­
wegs aber habe die Absicht besiauden, dem Theatercomikv ein 
Äiisstrauensvotum zu ertbeilen. — Bülgerlneiitel-SleUoertreter 
Dr. Schmiderer gieb» seiner Ucberzengung Ausdvnck, dass an 
der heutigen Thcatcr-Mis^ne die Verhältnisse Stlulc» seien. 
G. R. Langer betonte, dass d.m Theatercomitü kein Vor­
wurf gemacht werden sollte, es sollte nur der Wunsch aus­
gedrückt werten, es möge auf bessere Verhältnisse hingcivirkt 
werden. — Der Referent zog hierauf seinen Antrag zurück. 
Titel VII, Militärbeguartierung und Heerescrgänzung, und 
Titel VIII, Verschiedenes, wurden ohne Debatte angenommen. 
Bei Titcl IX beantragte die Section, den der freiw. Feuer^vehr 
gewährten Vorschnss im Betrage von 1700 fl. in den Vor­
anschlag einzustellen. Der Titel wurde sodann sammt dem 
Antrage angenommen. Der Referent stellte fest, dass das 
Gesammterfordernis für l^'.V 33.'>.285) fl. hetrage.— 
Die zehn Titcl der Bedeckung wurden mit der Modificatiou 
angenommen, dass statt 140.000 fl. von der Sparcasse 
1.')0.000 fl. auszunehmen seien. 

Die gesammte Bedecknng beträgt 34I.>i70 fl. 7N/z kr. 
somit ein Ueberschnss von fl. 31 kr. -- Eapitel IZ, 
Fremde in Verwaltuug der Stadtgeineinde stehende Fonde 
nnd Stiftungen für das Jahr 1>>93, wnrde in Bausch uud 
Bogen angenol'nneu und hierauf die Sitzung geschlossen. 

Marliurger Wachrichtm. 
( P h i l h a r  m  o  n  i s c h e  r V  e r e i  n . )  S a m s t a g ,  d e n  3 .  d .  

fand im Speisesaale dcs Easiuos der erste Fanuliuial.'cnd 
des pliilbarmonischen Vereines statt, welcher einen sehr 
animierten Verlauf nahm. Das sehr hübsche Programm wurde 
durch einen von acht Damen frisch gesnngenen Cbor anf das 
Angenehulste eröffnet. Fil. Folger sang darauf mit kräftiger 
nnd ?.i!t geschulter Stimme ein Lied nnd nini^'te e?, da der 
Applaus tnrchails nicht vcrstninmen wollte, n iede'l'elen. Als 
dritte Nummer spielte uns^r neuer Cliordirigent Hcrr Leorold 
Ataterna eine ungebundene Fantasie; wir hörten zuerst 
Wagner und dann — Chopin. Sein vortreffliches Spiel 
wuri?c mit Beifall belohnt. Anschließend an diese Nnuinier 
bekamen wir von Frl. Leon und Frl. Fnrche ein Mendels-
sohii'schcs Duett in feinsinniger Wiedergabe zu hören. Alles 
junges Blut und frische Slinnncn! Mit recht zarter, aber 
scl)r svmpathischer Stimme sang Frl. Zellermayer daun 
ein Lied, worauf als letzte Nununer (den jungen Damen nnd 
Herreu brannte ohnedies schon der Bode» unter den Füssen) 
Frl. Jouasch uud Frl. Kart in, als ältere Damen, was 
man ibnen wohl nicht recht glauben wollte, ein heiteres Dneit 
„Der Kaffeetratsch" znm Besten geben. Stürmischer Beifall 
belohnte die beiden jungen Damen für ihre treffliche Lelslnng. 
Nun war aber des Wartens genng; wenige Minnten nach 
Schluss des Programnls war der Tanz schon inr rollen 
Gange. Ein liebliches Bild! Eine reiche Fülle jnngcr, blü-
l?cnder Mädchen, die sich mit unermüdlicher Ausdauer d in 
Vergnügen dcs Tanzes Hingaben. Erst die frühe ^.V-oi ^^en-
stnnde trennte die Paare. Der philharmonische Verein tann 
den ersten Familienabend seiner Mitglieder als einen sebr 
gelungenen bezeichnen. 

( D i e  S p r a c h e  e i n e r  d e u t s c h e n  F i r m a . )  E s  
gibt deutsche Firmeu, die ibre Erzeugnisse in ganz seltsamer 

Ein derartiger Neubau könne jedoch nur mit einem Kosten-
auswaude von mindestens 120.000 Gulden hergestellt werden. 
Vorläufig scheine das Kraukenhaus deu Bedürfuissen noch zu 
genügen, da insbesondere der Andrang in der Fraucnabtt)eilung 
nicht sehr groß sei. — Das Schreiben dcs Landesausschusses 
wurde zur Kenntnis genommen. 

Hierauf brachte der Bürgermeiftcr den Inhalt eines 
von der freiwilligen Feuerwehr an den Gcmeinderath ge-
gcrichteten Schriftstückes zur Kenntnis, in welchem unter 
Hinweis auf den Gemeinderathsbcschluss vom 30. November 
l. I. die Elklärung abgegeben wird, dass die freiwillige 
Feuerwehr sich auflösen müsse, wcun ihr nicht auch fernerbin 
die jäbiliche Subvention von 500 fl zutheil werde. Es heißt 
in diesem Schreiben, dass die freiwillige Feuerwehr aus dem 
Sitzungsberichte der „Vkarbnrg^r Zeitung" entnommen habe, 
der Vorschuss von 1700 Gulden sei ihr <der Feuerwehr) uur 
unter der Bedingung gewährt worden, dass sie in den nächsten 
drei Jahren auf die Jahressubvention aus Gemeindemitteln 
Verzicht leiste. Da nun aber dieser in der letzten Grmciude-
rathssitzung gewährte Vorschuss sogleich werde verausgabt 
werden, so sei die freiwillige Feuerwehr ohne Barmittel uud 
cs bleibe ihr keine Wahl, sie müsse sich auslösen. Dcs Weiteren 
wird in dem Schriststück eine ebenso unzweidei'tige, als herbe 
Kritik an den Ausführungen des Referenten über das Vorschuss­
gesuch gcilbt und werden hiebei Ausfälle rein peisönlicher 
Natur gemacht. Tie wiederholten missfälligen Aeußerungen 
des Localblattes, heißt es feruer, schädigten die Feuerwehr, 
da sie den Beitritt neuer Mitglieder hintanhielten nnd den 
Verein in den Augen der Bürger herabsetzten. Schließlich 
wird die Bitte gestellt, der Gcmeinderath mijge die Jahres­
subvention von 500 fl. erhöhen; sollte diese Bitte nicht be­
willigt werdcn können, so müsse die Leitung der freiwilligen 
Feuerwehr die Auslösung des Vereines auf die Tagesorduuug 
setzen. — 

Der Bürgermeister sagte, die Feuerwehr setze der Ge­
meinde den Stuhl vor die Thüre; er möchte vorschlagen, 
aus allen Sectionen Herren zu erwählen, die sich mit der 
Feuerwehr ins Einveruehmen zu setzen hätten. 

G.'R. Baucalari wies darauf hin, dass die Feuer­
wehr um eiue Erhöhung der Subvention ersuche, wi^'rigen-
falls sie sich mit der Frage der Auflösung beschäftigen müsse. 
Es sei darum nothwendig, einen vorläusigen Beschluss zu 
fasseu. Der Bürgermeister möge ersucht werdcn, die freiw. 
Feuerwehr zu veranlassen, bis zur endgiltigen Beschluss-
fassung znzuwarteu und einstweileu ihre Pflicht zu erfüllen. 

G.-R. Dr. Rak führte ans, dass er aus dem Inhalte 
des von der Feuerwehr überreichten Schreibens entnehme, 
dass die Sache sich gec^eu den Referenten zuspitze. Der N- ferent 
aber habe für die Feuerwitir in der letzten Sitzung Partei 
ergriffen und betont, dass man die von denl ^^crein erbetenen 
1700 Gulden bewilligen müsie. Er (Redner) möchte diese 
Thatsache erwähnen, damit es öffentlich bekal'.nt werde, dass 
der Referent nicht gegen die Feuerwehr gesprocheu habe. --
Sodann wurde der BeschlusS gcfasst, einen Ausschuss zu 
wählen, der sich mit der Angelegenheit zu beschäftigeu und 
der Feuerwehr mitzntheilen habe, dass über ihr Anliegen be-
rathen werde. In diesen AuSschnsS wurden die Herren Götz, 
Nödl, Schcrbaum und Stiebler gewählt. 

G.-R. Dr. Lorber erstattete den Bericht iiber dcu 
mit den Herren Johann nnd Richard Denzl abgeschlosieneu 
Vertrag, betreffend die Erbauung ciues Dampf- Douche-und 
Wannenbades auf dem Grundstück der Gebrüder Denzl in 
der Badgasse. Dieser Vertrag ist den vom Bürgermeister mit 
Herrn Richard Denzl vereinbarten Punktationen gemäss ab-
gefasst und enthält u. a. die Bestimmung, dass die Gemeinde 
deu Gebrüdern Denzl ein zehn Jahee hindurch unverzins­
liches, unkilndbares Darlehen im Betrage von 25.000 tAulden 
gewährt, dessen Sicherstellung durch die grundbüchl'rliche Be­
lastung dcs Denzl'schen Grundstückes erfolgt. Nach Ablauf 
von zehn Jahren wird das Darlchenscapital an die Ge­
meinde zuriickgezahlt; zu diesem Behufe werden die Gebrüder 
Denzl — dem Vertrage gemäss — den Credit der Spar­
casse in Anspruch nehmen. Das Bad muss am 1. November 
1893 in Betrieb gesetzt werden. Die Wannenbäder müssen 

Wrofe^or Jerdinand Schnabt. 
Wenn man durch mehr als anderthalb Jahrzehnte 

Schulter an Schulter mit cinem Kameraden gedient, so sindit 
ein solches Jneinanderleben statt, dass man ein Stück Dasein 
dunkler werden sieht, muss man sich vou diesem Genossen 
trennen; gibt es aber ein Scheiden auf immer, dann fährt 
anch ein Theil eigener Lebensgeschichle mit in die Grube! — 
Dem Kämpfer auf dem Felde der Ehre schießen Kampfgenossen 
über das Grab, — einem treuen verschiedenen Kameraden 
im friedlichen Berufe weiht man einige Nachworte uud ein 
langes Erinnern! — Die zahlreichen treuen Marburger 
Frcuude des Dahingeschiedenen, dessen Name die Ueberschrist 
dieser Zeilen ziert, werden gewiss freundliche Leser der nach­
folgenden Zeilen sein; der Jnlialt derselben wird, was die 
eigentliche Lebensgeschichte meines Freundes Schnabl cinbetrifft, 
vielleicht nicht ganz gcnau sein, da ich ja nur aus dem Ge­
dächtnisse berichte, allein der Zweck wird erfüllt, wenn ein 
wehmüthigcs Erinnern an einen gar treuherzigen Genofsen in 
vielen ernsten und hcitcren Stunden wachgerufen wird. 

Im mahrischen Städtchen Bodenstadt wurde im Jahre 
1834 Ferdiuund Schnabl geboren; seine ersten ernsteren 
Studien verfolgte der heranwachsende Jüngling in Olmütz, 
als die hereingebrochenen Stürme dcs Jahres 1848 auch ihn 
berührten: Der körperlich reife junge Mann nahm Dienste 
unter den kaiferlicdcn Falmen, d. h. nicbt wortwörtlich, cr 
witmete sich der Artillerie-Waffe. Gar manchmal blitzte sein 
Auge in späteren Jahren, wcun cr, seinen langen, blonden 
Schnurrbart streicdcud, von Kämpfen und FestungSstürmcu in 
Ungarn crzäbltc. Zwölf Jahre diente cr als strammer, pflicht­
eifriger Artillerist, alle Rangstufeu bis zum Officier durch-
laufclld. Da kanl, bei Gelegenheit eines Urlaubes im mährischcn 
Land, die Licbe über ihu und ließ ihn von seiner geliebten 

Waffe Abschied nehmen. — Freund Scknabl, der sich schon 
oft als tüchtiger Zeichner bewährt, nahm nun Gelegenheit, 
sich gründliche akademische Bildung im Zeicheutache zu er­
werben. An der Akademie für bildende Künste in Wien erwarb 
er sich die Lehrbefähigung im Zeichnen au Mittelschulen. Nun 
kam auch bald die Ernennuug als Zeichenlehrer an der Ober-
realschnle in Czernowitz; am 5. August 1803 erfolgte die­
selbe für ihn nnd gleichzeitig ain sclbcn Tage für einen 
Berufsgenossen, der ihm ein tteuer Freund bis zum Lebens­
ende geblieben. Vorher wurde natürlich Hochzeit gcinacht; auch 
hierin war dieser treue Freund Freudengenosse. Beide jnngen 
Ehepaare verlebten gemeinschaftlich glückliche Tage in Bukowinas 
Hauptstadt, beide Familien verknüpfte von da an durch nahezu 
30 Jahre daS innigste Band; nnr eines trübte in späteren 
Tagen ost den Blick des sonst gemüthsfrohen, hingeschiedenen 
Freundes, dass nicht ihm ebensalls ein so reicher, schöner 
Familiensegen beschert war, wie seinem treuen Genossen. Wer 
gesehen, was sür ein warmer, inniger Kinderfrennd der Ver­
storbene gewesen, wird begreifen, dasS ihm manchmal bei all' 
stinem augenscheinlichen Eheglück etwas feblle! 

War Freund Schnabl eifrig in seinem Berufe, so wusste 
cr sich überall, vermöge seiner hervorragend geselligen Eigen­
schaften, alsbald als gcsnchtcs Glied jedem Gesellschaftskreise 
einzufügen; gerne erzählte er von seinen zahllosen Jagdgängcn, 
die er mit dem damaligen LandcSpräsidentcn der Bnkowina 
unternahm, oft zeigte er den Ehrenbechcr mit Stolz, den der 
Turnverein in Czernowitz ihm, seinem verehrten Vorstaudc, 
gewidmet, ungezählt waren die Beweise innigen Bedauerns, 
das alle Kreise der Bewobuerschaft von Czernowitz bei feinem 
Schcidcn von doit cmpfandcu. 

Im Jahre 1872 kam Professor Schnabl an die ncu-
vervollständigte Staatsoberrcalschule uach Marburgs die er 
erst, als cr in dcu Ruhestand trat, nach 18 Jahren verlassen 

sollte; cin glückliches Geschick ließ die beiden Czcrnowil'.cr 
Genossen, die an cinem Tage angestellt worden, an nu>>m 
Tage gcfreit hatten, auch hier sich wieder vereinen! 

Was nuu Schuabl durch die vieleu Jalnc seiner An­
wesenheit in Marburg für die hiesige Gesellschaft bedeutete, 
das ist in uuvergäuglicher Eriuuerrmg! Auch hier exwar^' cr 
sich rasch die Liebe seiner Schüler, die warme Zuneigung 
seiner Lchrgenossen, die Anerkennung seiner Vorgesetzten, die 
innigste Freuudschaft in allen Kreisen! Als eifriges, lang­
jähriges Mitglied des hiesigen Casiuo-Vereines und seines 
Ausschusses, dann dcs Siug- uud Männcrgesang-Vcreincs, 
vielfacher Wohlthätigkeitsvereine (vor allen dcs StudnNen-
unterstützungvereines für Realschüler) entwickelte er eine bin-
gebende Thätigkeit auch außer seinem Berufe; wer ihu obne 
Ermüdnug bei außerordentlichen öffentlichen Gelegenbeiten 
arbeiten sah, so 1870 bei der Weinbanausstellung, 1883 an 
den großen Kaiserfcsttagen, — überall namentlich mit seinem 
ki'mstlerischeu Geschmael^e wirkend, der staunte seine Arbeits­
fähigkeit au. Und wenn daun, nach dcs Tages Vcühe ein 
abendlicher Freundeskreis, so durch Jahre biudinch der 
„Tugendbnnd", ihn sein nannte, wie blitzte sein Frobsinne 
wie sprühte sein Witz ungezählte, treffende Funken, wie bort, 
man gerne seine prächtige Singstimme! Seinen Bcmübnngcn 
waren vielfache, öffentliche Vcranstaltuugeu zu verdanken, ihn: 
gebürt das Verdienst, einst eine (5hlung Brehm's in Marburg 
herbeigeführt zu l)aben; uuerurüdlich war er insbesondere in 
Spendnug vou Wohlthatcn nnd Untcrstützuugcn dürftiger 
Schüler. Hiebei war eS nainentlich die stets heiter-köstliche Art 
dcs Gtbcns, die dem Empfängcr noch mehr wohlthat, die 
stets klare Beweise eines schenkfrohcn Herzens gab. Und als 
Jäger! Ein trcfflichcr Schütze, ein echter Jiinger St. Huberts, 
dem ancb tüchtige Sc!nvänke allezeit zu Gebote standen, war 
er cin gesuchter Strcifgenosse iu Wald uud Feld! 
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Weise empfehlen. Tauchten da jüttgjl in einigen Gastwirt­
schaften unserer Stadt Zettel auf, die von den Zahlkellnern 
benützt wurden, um die Rechnung darauf zu schreiben und sie 
dcm Gaste vorzulegen, und folgenden Text aufwiesen: 
Brüder Klcinoscheg, Kaiserl. und Ki)mgl. Hof- Wein- und 
Champagner-Lieferanten Graz. — vratii 
Ois a icrä! vvorni äoäavatsl«; Vlnpiil-oänieU a öam-
psn8l!)'et! vs ötj'rskem l^raäei. — Sollte die genannte 
Firma der Ansicht sein, dass ihr Champagner in der gott­
lob nocb deutschen Stadt Marburg mehr Absa;; findet, wenn 
die lieblichen ^^aute der tschechischen Weltsprache ihn anpreisen? 
Over steckt die Schlauheit eines kosmopolitischen Agenten au» 
Czaslau dahinter? 

( K l u d s k y s  M  e n  a  g  e  r  i  e . )  D a  s i c h  d i e s e l b e  h i e r  n u r  
kurze Zeit aufhält, macken mir neuerlich auf diese interessante 
Thiersammlung aufmeilsam. Der Besuch empfiehlt sich be­
sonders zur Zeit der Dressurvorstellungen und Fütterung und 
finden solche heute um 3, 5 und 7 Uhr, an Wochentagen 
ober nur um 4 und 7 Uhr statt. 

( L i e d e r t a  f  c l  d e s  M ä n n e r g e s a n g - V e r e i n e s . )  
Für die Samstag abends stattfindende ^Liedertafel — deren 
Vortragsordnung wir bereits mitgetheilt hab'N — hat auch 
die Werkstätten-Musikkapelle ein abwechslungsreiches Programm 
zusammengestellt, das vier neue Nummern enthält. In dem 
F. O'.endt'schcn Liede „Und wieder 's Diantl" singt das 
Baritonsolo Herr H. Sachs d. ä. Das Tenorsoio in dem 
S c h m ö l ^ e r ' s c h e n  L i e d e  S t i r i a "  b e s o r g t  H e r r  K e ^ .  —  
Die unterstützenden Mitglieder werden freunk'lichst ersucht, 
an der Cassa die Jahreskarten vorzuweisen. 

( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t . )  S o n n t a g ,  d e n  
11. December wird hier in der evangelischen Kirche Gottes­
dienst stattfinden. 

( W e i h n a c h t s f e i e r  d e s  T u r n v e r e i n e s . )  A m  
17. d. M. veranstaltet, wie wir bereits meldeten, unser Turn­
verein im Cafino ein solennes WcihnachtSfest, für das von 
dem eigens hiezu gewählten Ausschüsse bereits Vorbereitungen 
getroffen werden, die darauf schließen lassen, dass die Feier 
einen äußerst gelungenen Verlauf nehme»« wird. Da sich der 
Turnverein in unserer Stadt großer Beliebtheit auch in weiteren 
Kreisen erfreut, darf mit Recht ein recht zahlreicher Besuch 
erwartet werden. — Voraussichtlich wird auch die schmucke 
Damenriege durch ihr vollzähliges Erscheinen den Glanz des 
Festes erhöhen. 

( B e n e f i c e . )  N ä c h s t e n  S a m s t a g  ^ ^ c l a n q t  z u m  V o r ­
theile des Frl. Rolf das nach dem Ohnet'schen Romane 
bearbeitete Bühnenwerk „Der H ü t t enb esi er" zur Auf­
führung. Da sich die strebsame junge Künstlerin bei unserem 
Publicum einer Verdiensten B'liebtheit erfreut, ist die Aussicht 
auf ein volles Haus vorhanden. 

( E i n e  p r ä c h t i g e  S p e n d e )  V o r g e s t e r n  u n d  g e s t e r n  
war in einem Schaufester des Pirchan'scheu Geschäftes das 
Fahnenband zu sehen, das der Marburger Bicycle-Club dem 
Grazer Bicycle-Club anläßlich seincS gestern in Graz abge­
haltenen Gründungsfestes spendete. Aus tem grünen Bande, 
das mit Goldfransen verziert ist, ist in goldgestickten Worten 
die Widmung: Der Maiburger Bicycle-Elub seinem Be­
gründer, dem Grazcr Gicycle Club, 6./XlI. 1892 zn lesen. 

( S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  V e r g a n g e n e n  M o i ' t a g  z w i s c h e n  
9 und 10 Uhr vormittags versuchte der eh.malige Babn-
arbeiter ^^etnig seinem ^^eben durch einen Sprnng von der 
Draubrücke ein Ende zu machen. Der LebcnSnberdrüssige, der 
vor einig'n Monaten auf dem Kärntnerbahnhofe Zwischen die 
Puffer zweier Wagen geriet!) und schwer dcichädi<jt wurde — 
er leidet noch heute an einem fortwährend «ite'n^en Fuße — 
wurde gerettet. Letnig dürfte den Stll'stmordversiich in einem 
Trübsinnsanfalle begangen habcn, da er arbeitsunfähig und 
^ubsistenzlos ist. — In diesem Falle dürfte ein Appell an 
die öffentliche Mildthätigkeit kaum ohne Wirkung verl;allen. 

^ K i n d e s r a u b ? )  A m  1 .  N o v e m b e r  l .  I .  g e g e n  
11 Uhr vormittags ist das dreieinhalbjährige Kind Jobonn der 
Eheleute Stamfelj in Zagolik spurlos verschwunden. Da um 
dieselbe Zeit die Zigeunerfamilie Grill aus Tüffer dortselbst 

An zwei ^Lehranstalten, der Ol'errealschule und dem 
StaatSgymnasium, durch eine lange Reihe voi, Jahren als 
pflichteifriger ^^^ehrer tbätig, kam denn doch manchmal ein 
Augenblick der Ermüdung über itin; er begaiiii an Athem-
beschwerden zu leiden, — er dachte, nachdem er den Sechzigern 
sich zu nähern begann, an Ruhe! Seine Dienstzeit war noch 
nicht um, aber ein kaiserlicher Giiadenentschluss, der die Ver­
dienste des Verstorburen in militärischer und in der ^^ehr-
thätigkeit zu n'ürdigen wnsste, gewährte ilun vollen Nachlass 
des Fehlenden, er trat mit Ende des Schuljahres 1889—W 
m den wohlverdienten Ruhestand. Am 8. Jrrli 1890 ver­
sammelten sich zum Abschiede seine langjährigen, treuen Freunde 
und Berufsgenoffcn des Lehrkörpers in einem hiesigen alten, 
von ihm gern besuchten Gasthanssaale; wie viele innige 
Abschiedsworte Prvftsior Schnal'l damals zu hören bekam, 
mag beute nichl wiederholt werden. Hervorheben will ich nur 
die ehrende Ansprache des danials anwesenden Landes-Schul» 
inspectors, ter ihm sein aufiichtiges Bedauern über das 
Scheiden vom Amte und seine volle anuliche Anerkennung 
über deffen Lehrkhätigkeit ausdrüelte. Bal^ nach dieser Feier 
fand noch eine l)crzliche des „Tngeiidbunt'cS" stalt. Niemand 
ahnte damals, dass die meisten F st^ieiiossen Freulld Schnabl 
zum let^tenmalc im Leben gesehen! 

Nur ^wei Jahre danerte der Nuhegenuss des Geschiedenen 
und leider körperlich nicbt ungetrübt; seine Athemnoth und 
endlich ein Herzschlag ließen il)n im Lehnstuhl, der bereits seit 
Wochen sei« Nachtlager gebildet, am 17. vorigen MonatS 
in Graz ein trotz aUedem frühes Lebensenk-e finden. Seine 
vereinsamte, wackere Lebensgesäln tin, viele, viele treue Freunde, 
über tausend von einstigen Scljnlern trauern über dem frischen 
Grabe Professor Schnabls. Alle, alle, nainentlich die ihm in 
vielen Jahren naher gestanden, werden ein treues Andenken 
bewahren dem guten Freunde „Ferdinand"! X. 
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sich aufgehalten hatte, besteht der Verdacht, dasS diese daS 
Kind entführt hat. DaS Kind hat runde, blasse Wangen, 
graue Augen und kastanienbraune Haare und als besonderes 
Kennzeichen eine kleine Schoittnarbe auf der kleinen Zehe 
eines Fußes. Zweckdienliche Mittheilungen an die Bthi)rde 
werden erbeten. 

( A r b e i t e n  f ü r  d i e  G  e m  e i n d  e . )  G e w e r b e t r e i b e n d e ,  
welche die laufenden Arbeiten fl'ir die Stadtgemeinde im Jahre 
1893 zu übernehmen wünschen, machen wir auf die betreffende 
Kundmachung des Stadtrathes in der heutigen Nummer auf­
merksam. 

(Ein gefährlicher Lang finger.) AmL5. October 
l. I. wurden den Win^erleuten Fritz in Pickerndorf der 
Betrag von 13 fl. in Papiergeld, 2 Silbergulden-Äücke 
und um 2 fl. Kleingeld, dann ein Paar Unterhosen, ein 
Rock aus Tirolerloden, zwei Seidentücher, ein geblümtes und 
ein seidenes Kopftuch entwendet. DieftS Diebstahls erscheint 
der wegen seiner Angriffe auf fremdes Eigenthum schon wieder­
holt abgestrafte Knecht Franz Lcdineg dringend verdächtig. 
Derselbe konnte aber leider bis nun nicht zustande gebracht 
werden. Der Verdächtige ist ein der städtischen SicherheitS-
wache, wie der k. k. Gendarmerie gut bekanntes Individuum 
und dürfte daher seine Nichteinbringung bie Annahme recht» 
fertigen, er habe den Schauplatz seiner Thätigkeit verlassen. 

( R o c k m a r d e r . )  I m  G a s t h a u s  „ z u r  G a m b r i n n s h a l l e "  
wurde am Sonntag-Abend einem Gaste sein Herbstüberzieher 
von schwarzer Farbe, mit glänzendem schwarzen Cloth gefüttert, 
gcstohl''n. Es ist dies ein in Marburg seltener Fall, in den 
Großstädten kommt dergleichen fast täglich vor. Wir wollen 
hoffen, dass kein Großstadt-Rockmarder, um Gastrollen zu 
geben, hieher gekommen ist. Uebrigens Achtung auf die Röcke 
an den Gasthauswänden! 

( D i e b s t a h l . )  E i n e r  i n  d e r  B ü r g e r s t r a ß e  w o h n h a f t e n  
Familie wurde ein Milchschöpflöffel mit den eingravierten 
Bnchstaben I. H. und ein silberner Kaffeelöffel gestohlen. 

( V e r l u s t  a m  V i e h  m a r k t . )  B e i m  V i e b m a r k t ,  d e r  
am 5. d. auf dem kleinen Exercierplatz abgehalten wurde, 
verlor ein Bauer aus der Rocktasche den Betrag von 23.? fl. 
Der redliche Finder hat sich, wie gewöhnlich, nicht gemeldet. 

(Ein angenehmer Kunde.) Am 30. v. M. erschien 
ein Bauernbursche in einem Uhrmachergeschäft der Stadt, ließ 
sich Uhren vorlegen und entfernte sich, nachdein er die richtige 
gefunden zu haben angegeben hatte, um angeblich seinen Vater 
zu suchen, der sein Geld habe. Knrz nach dem Weggang des 
Burschen machte man die Wahrnehmung, dass eine Uhr fehle, 
doch blieb die Verfolgung des Diebes ohne Erfolg. Infolge 
Anzeige des Falles wurde vonseite der Sicherheitswache die 
Nachsuchung nach einem gewissen Anton Punkl aus Zellnitz 
a. d. D. begonnen, weil der Dieb gesagt hatte, früher einmal 
dort gewesen zu sein; der Genannte ist in jener Gegend als 
Dieb bekannt. Nachmittags desselben Tages gelang es einem 
Wachmann auch, diesen Burschen in einem Gasthaus der 
Kärntnervorstadt ausfindig zu machen. Man hatte sich nicht 
geirrt, Punkl hatte die gestohlene Uhr bei sich und wanderte 
in den Arrest des Gerichtes. 

(Ein diebischer Taqlöhner.) In der Nacht zum 
l.d. wurden dem Knechte und dem Lehrjungen deS Fleischers 
Merkl von einem dort über Nactt gebliebenen Taglöhner ein 
Rock, ein Paar Hosen, ein Paar Stiefel, ein Hut und eine 
silberne Cilinderuhr mit Nickelkette, die ein Medaillon und 
einen metallenen Ochsenkopf als Anhängsel hatte, gestohlen. 
Nach gepflogener Nachforschung soll der diebische Taglöhner, 
der seine eigenen Kleider zurückließ, 25 Jahre alt sein, Jakob 
Turschek heißen und nach Breschova, Bezirk Pettau, zuständig 
sein; sein früherer Aufenthaltsort aber soll Langenthal 
gewesen sein. 

( T h ä t i g k e i t d e r S i c h e r h e i t s  w a c h e . )  I m  M o n a t  
November l. I. wurden Vonseite der städtischen Sicherheits­
wache lZI Verhaftungen vorgenommen u. zw. 1 wegen Ge­
fährdung der persönlicben Sicherheit, 11 wegen Gefährdung 
di^r Sicherheit deS Eigenthums, 18 wegen Gefährdung der 
öffelttlichen Anstalten und 31 wegen verschiedener Polizeiüber-
tretungen. Ferner wurden 315 Anzeigen erstattet und zwar 
4 wegen Gefährdung des Sicherheit der Person, 24 wegen 
Gefährdnng der Sicherheit des EigenthumS, 25 wegen Ge­
fährdung der öffentlichen Vorkehrungen und Anstalten. 14 
wegen Uebertretuna der Polizeiordnung. 75 wegen lieber« 
tretung der Straßen-Verkehrs- und Reinhaltungsordnung, 
3 wegen Uebertretung der Lohnkutscherordnung, 6 wegen 
Uebertretung der Marktordnung, 1 wegen Uebertretung des 
Hausierpatentes, 8 wegen Thierguälerei, 9 wegen polizei­
widrigen Verhaltens an öffentlichen Orten, 7 wegen Ueber­
tretung der Meldevorschriften, 3 infolge Erforschung steck­
brieflich verfolgter, l wegen Uebertretung der Feuer- und 
Bauvorschriften, 119 über gepflogene Erhebung, Ausforschung 
u. s. w. und lZ infolge Einschreitens bei plötzlichen Unglücks­
und Todesfällen. 

( A n s  d e m  L a n d e S - P o l i z e i b l a t t . )  D e r  w e g e n  
Diebstahls vom k. k. Bezirksgericht Deutschlandsberg verfolgte 
Knecht AntonPflavöak wurde am 7. d.M. von der städt. 
Sicherbeitswache verhaftet. —Der 16jährige Schneiderlehrling 
Josef Weißenbichler aus Goisern ist seinem Meister nach 
VerÜbung eines Diebstahls von 132 fl. und Entwendung 
einer silbernen Uhr entwichen. Der Lehrjunge ist klein, von 
schmächtiger Gestalt, hat lichtblonde Haare nnd eine Narbe 
a n  d e r  r e c h t e n  W a n g e .  —  D e r  1 3 j ä h r i g e  S c h ü l e r  G a g l i a r d i  
VjekoSlav der 3. Gymnasialclaffe in Agram hat am 8. v. M. 
seinen bisherigen Aufenthaltsort in unbekannter Richtung ver­
lassen und ist seitdem verschollen. 

Was, dieser kleine Kalten soll 5 Gulden kosten? in 
dem Geschäfte gegenüber bekomme ich für denselben Betrag 
einen viel größeren Steinbaukasten. Das glaube ich schon, er­
widerte der Verkäufer, das sind ^Nachahmungen, bei mir 
dagegen bekommen Sie nur echte Anker-Steinbaukasten; 
nehmen Sie diesen Kasten nur ruhig mit, wenn er auch 
kleiner ist, Sie werden trotzdem viel mehr Freude damit 
bereiten,^ als mit den größeren Nachahmungen. Der Käufer 
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nahm den Kasten, schien aber doch nicht recht befriedigt^ 
fein. An dieses Vorkommnis wurde ich erinnert, als ich 
bei meinem diesjährigen ersten Weihnachtsrundgang vorwiegend 
nach Anker-Steinbaukasten fragen hörte. Ich suchte deshalb 
den mir zufällig bekannten vorjährigen Käufer auf und fragte 
ihn, wie er mit dem kleinen Kasten zufrieden gewesen sei. 
„O, sehr gltt, man sieht es dem Dinge nicht an, welche Fülle 
von Unterhaltung dariu steckt, ich kaufe diese Weihniichten 
einen Ergänzungskasten! So oft ich mit meinem Jungen 
zusammen baue, freue ich mich darüber, dass ich mich seiner 
Zeit nicht durch die Größe der Nachahmung verleiten ließ, 
diese zu kaufen, det^n ich habe bei einem Bekannten einen 
solchen Kasten gesehen; der ist gar nichts ge^en meinen Kasten. 

Einige Tage später hatte ich Gelegenheit, ein gleich 
günstiges Urtheil über die Anker-Steinbaukastcn zu hören, 
Eltern und Kinder sind ganz entzückt von den Prachtbauten 
und erfreut über die Einrichtung, durch Ergänzungskaften 
den Stein, und Büchervorrath jedes Jahres vergrößern zu 
können. Ich glaube deshalb allen Eltern diesen gediegenen 
Geschenkartikcl in erster Linie mit dem Bemerken empfehlen 
zu sollen, dass die Richter'i'che Anker-Steinbaukasten-Fabrik in 
Wien auf Wunsch gern Jedermann eine Preisliste zusendet. 

MillöckerS Volksoper „Die sieben Schwaben", die am 
vergangenen Samstag hier aufgeführt wurde, reiht sich den 
übrigen melodiösen Werken dieses beliebten Componisten würdig 
an. Es ^rchweht das Gan^e ein fast lyrifcher Ton; seltist 
bei jenen Stellen, die an das Operettenartige streifen, findet 
sich stets eine gewisse vornehme Mache, die dem Banalen sorg­
fältig aus dem Wege geht. — Der Titel allerdings könnte 
ebensogut „Theophrastus Paracelsus" heißen, denn die im 
Stücke vorkommenden sieben Schwaben treten gegenüber den 
anderen handelnden Personen stark in den Hintergrund. Die 
Hauptperson — Theophrastus Paracelsus — müsste sich aller­
dings eine starke Umwandlung vonseite des Librettisten gefallen 
lassen, um bühnenfähig zu werden. Hier haben wir es mit 
einem jovialen mittelalterlichen Medicus zu thun, der von 
seinem Originale nur den Humor, nicht aber auch die übrigen, 
nichts weniger als guten Charaktereigenschaften übernommen 
hat. Das ^nuvo v8t kiksnäum", das im Leben Paracelsus 
dessen Charakterbild öfter in schwankendem Lichte erscheinen 
lässt, der Alchymist und Magier, sie alle verschwinden hier, 
und nur der flotte Baccalaureus bleibt übrig und bildet eine 
sympathische Figur im Rahmen des Stückes. Die ganze Auf-
fiihrung letzthin war — um es gleich zu sagen — eine vor­
treffliche. Das Werk war gut einstudiert, die Darsteller inS-
gesammt thaten ihr Bestes, die Jnscenierung, sowie die AnS-
stattung ließ nicht« zu wünschen übrig — kurz cS war eine 
jener Vorstellungen, die dem Zuhörer wirkliches Vergnügen 
bereiten. Wollten wir alle GesangSnummern namentlich an­
führen, wir müsSten fast die ganze Partitur erivähnen; und 
wollten wir die Darsteller hervorheben, so müssten wir den 
Theaterzettel hieher setzen. Das Duett im ersten Act zwischen 
H a n n e l e  ( F r l .  B e l l m o n t )  u n d  S p ä t z l e  ( H e r r  C o n r a d ) ,  
ferner daS Lied „Geh' hin und klopfe an", das Kartenduett 
im dritten Acte n. w., sind Melodien, die den Zuhörer 
unversehens gesangen nehmen. DasS Herr Conrad mit seinem 
Couplet „Um halber Neune" rauschenden Beifall erzielte, 
freut uns umfomehr, als die Anspielungen auf locale Ver­
hältnisse zwar in unzweideutiger, jedoch sehr humoristischer. 
Niemanden verletzender Weise gemacht wurden. Leider war 
der Besuch auch diesmal kein besonders zahlreicher. Unwill' 
willkürlich drängt sich dabei die Frage auf, waS wohl die 
Direction zur Aufführung bringen müsSte, um endlich einmal 
auch ein volles Haus zu erzielen. 

Sonntag, den 4. d. fand eine gut besuchte Nachmittags­
vorstellung, „Aschenbrödel", statt. Am Abende wurde die 
v i e r a c t i g e  P o s s e  m i t  G e s a n g  „ D i e  F r a u  S o p h e r l  v o m  
Naschmarkt" von Chiavacci und L. Krenn gegeben. Das 
Publicum ließ die mitunter recht drolligen Spässe des Stücke«, 
dem Jbsen'scher Realismus kaum vorgeworfen werden könnte, 
obwohl es an derber Anschaulichkeit zuweilen nichts zu wiLnschen 
übrig lässt, in heiterer Gelassenheit über sich ergehen und 
belohnte hin und wieder einen guten Einfall mit fröhlichem 
Lachen. Die Aufführung hielt sich, im Ganzen betrachtet, hart 
an der Grenze des Annehmbaren.— 

Dienstag, den 6. d. gieng zum Vortheile des Regisseurs 
Herrn Hernfeld abermals eine Posse von Chiavacci und 
K r e n n  i n  S c e n e ,  d i e  d e n  T i t e l  „ E i n e r  v o n  d e r  B n r g -
mnsik" führt. Der Benesiciant, der beliebteste Schauspieler 
der gegenwärtigen Spielzeit, konnte sich eines gut brsuchten 
Hauses, reichlichen Beifalls und der üblichen Kranzspenden 
erfreuen. Die von ihm und Herrn Conrad vorgetragenen 
Gesangseinlagen fanden beifälligste Aufnahme. Die Vor­
stellung nahm einen glatten Verkauf. 

Deutscher Schulverei«. 
In der Ausschusssitzung am 29. November wurde der 

Ortsgruppe Murau für daS Erträgnis einer Abendunter­
haltung, der Frauenortsgruppen inWarnSdorf für daS 
Reinerträgnis einer Schillerfeier, ferner für eine Spende aus 
Sofia, der Ortspruppr Braunschweig des allgemeinen 
deutschen Schulvereines für eine specielle Widmung zu Gun­
sten eines Kindergartens in Böhmen, endlich für dem Ver­
eine aus Aulass seines Aufrufes zugekommenen Spenden und 
Sammelergebnisse einer Gesellschaft Deutscher in OberleutenS-
dorf, 'der Tafelrunde der Vierzehner-Ritter in Tetschen, der 
Gemeinde in Nürschau, der Stadtgemeinde in Leitmeritz. de» 
Herrn Ludwig Wolfram in Aussig der Dank ausgesprochen. 
W e i t e r s  w u r d e n  d i e  A n s t a l t e n  i n  L i e b e n a u ,  R o t h  w e i n ,  
B.-Trübau, Leipnik und DriSlawitz zur Weihnachtsbescherung 
in Aussicht genommen, Angelegenheiten der Schulen in 
Laimgrube, Hirschdorf, Laurein und Proveis, sowie endlich 
solche der Vereinsanstalten in B.-Trübau, Königsfeld, Scheiben« 
dorf, Lichtenwald, Blattnitz, Pickerndorf, Neubistritz 
und Kerbitz berathen und erledigt. 
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Landwirtschaftliches Eafino iv Rothmin. 
Ueber den Verlaus der letzten Sitzung dieicS Berctnes 

berichten lvir heute noch folgendes, da wir in dir lk^tcn 
Nummer Raummangels halber gezlrungen n^aren, uns kurz 
zu fassen: 

Herr Franz Girstmayr machte in seiner Einleitung 
sehr zutreffend die beängstigende Mittheilung, dass der Wciw 
bouer sich mit dem Gedanken vertraut machen müsse, mit der 
Redlaus, seinem größten Heinde, filrderhin zu leben. Wenn 
es nun schon sein miLsse, solle aber auch i'iescm Feinde das 
Leben möglichst sauer gemacht werden. Die einzige Bekämpfung 
diescs Feinors suchen n?ir in der Verwendung von amerikanischen 
Reben, wobei man sich jedoch nicht der Meinung hingeben 
darf, dadurch schon aller Sorgen enthoben zu sein. Bedingt 
ist eine sorgfältige Bodenbearbeitung und ausgiebiger, gut 
verrosteter DüNgrr, der in grokm Masscn in den Weingarten 
wandern soll, wenn man auf einen reichlichen Ertrag hoffen 
will. Was den von vielen Seiten aN^epricsenen Schwefel-
Kohlenstoff als Ditnger anlangt, so sei derselbe in kcinem 
Falle als Düngemittel zu verwenden. Die Erfahrung habe 
gezeigt, dass die großeit Erwartungen im Gedeihen der Reben 
bei der Behandlung mit Schwefel-Kohlenstoff nicht in Er­
füllung gehen. Die in Verwendung zu brin.^enden Nebensorten 
sollen auch den jeortigen Bodenverliältnissen entsprechend an-
gepasst sein. Bieljährige Erfahrung und langjähriges Studium 
tüchtiger Weinbauern, zu welchen wir in erster Linie den 
ehemaligen Weinbauschuldirector Göthe nennen, veranlasst 
uns, wenige und gute Sorten zu pflegen. Solche wären 
Riparia pot., Riparia sour.; ferner SoloniS und 
die großbläktrige Rup eftris. Mit diesen Sorten kommt 
man in Untersteiermar? aus. Ein Uevel wäre es für den 
Praktiker, sich mit mehr und anderen Sorten zu befassen, ehe 
über dieselben ein günstiges und verlässlichcs Urthcil gefällt 
wurde. Direct ttagende Arten können nicht anempfoklen »verden, 
da dieselben mindere Qualitäten geben, die bei Entwicklung 
unseres Weinbaues in seiner vollen Größe als Wein leine, 
sondern nur in der Brantweinverarbeitung 'üerwelldung finden 
könnten. Insbesondere aber werden unsere Bcsifter, die so 
außergewöhnliche Qualitätweine ersten Ranges erzeugen, wie 
dies z. B. am Bachergelände der Fall ist. oon der Cultiir 
directtragender Sorten abweichen, sich der Berek^lung zuwenden 
und strenge daS erste Gebot der Weincultur beachten milssen, 
welches die Wahl guter Rebsorten besiehlt, da nicht nur ^ 
wie schon früher erwähnt — der Ertrag größer ist, sondern 
die gleichzeitige Reife der Trauben die Qu.'lnät deS Weines 
erhöht und die Arbeit vereinfacht. Von den beiden Beredlulig«-
arten — Grün- und Trockenveredlung — sei letztere vorzu­
ziehen. Auf steileren Lagen wird erstere stärker betrieben. 
Rebanlage-Gri^t/ die Flu^a^ cigi^en sich vor-
zi^lich. Go birken sich in Pobersch Bodencompt zte zur Ve-
p^nzung mit amerikanischen Reben genug, da f^ortseli'st ^lug-
sattd oder sogenannte „Lette" reichlich vorhanden ist. W cktig 
ist bei einer Anlage die Entfernung der einzelnen Neben in 
der Äeihe und die Entfernung der Reihen selbst. Da^' Weiten-
v^ältnis soll 1:15 Meter sein. Man ist s'ann auch in der 
Lage, den nächsten Feind, die Peronospora, leichter bekämpfen 
zu können. Vollste Aufmerksamkeit ist der „Haue" zu widmen. 
Nicht nur ein-, zwei-, sondern drei-, ja viermal soll die „Haue" 
vorgenommen werden. In dieser Beziehung ist unsere heutige 
Winzerwirtschafl nichts wert. Es wäre vicl besser, durch den 
^nbar theuren Taglöhner die Arbeit in dem reduci^rten 
Weingartengebiete verrichten zu lassen. Dann dürfte auch die 
Winzerfrage gelöst werden und der große Erfolg der Ernte 
würde wenigstens die Mühen krönen. Eine zwingende Nvth-
weNdigkeit werde sein, einen großen Theil der Weingarten-
complexe wieder in Wald umzu»i'indeln oder einer andern 
cu^urellen Verwendung zuzuwend n. Besser einen kleineren 
Weingarten haben, aber dafür diesen gut bearbeiten! Um sich 
von dem vortrefflichen Gedeihen der amerikanischen Rebe auf 
gut bearbeitetem Boden einen Begriff zu machen, sei erwähnt, 
dass Redner der Versammlung einen sieben Mtter lancien 
einjährigen Trieb eines dreijährigen MuttcrstockcS von der 
Sorte Riparia zeigte, welcher über 50 solcher Triette auf­
zuweisen hatte. Was das Ziehen der Reben anbclangt, so 
sind dazu am empfehlenswertesten Holzpfähle oder Holzstanaen 
von vier Meter Länge, deren Preis fiir das Stiick nur auf 
6 bis 7 Kreuzer zu stehen kommt. Was das Ziehen auf dem 
Zinkdrahte anlangt, so sei gesagt, dass sich erstens nicht jede 
^age dazu eignet, zweitens dass das Passieren der Neit)en 
nicht so bequem ist als bei der Verwendung von Hoszpfählen, 
dritttnS das« der Zinkdraht viel theurer zu stehen komlnt, als 
die- Holzpfähle und viertens dass der thcure Zinkdraht zu sehr 
der Gefahr ausgesetzt ist, gestohlen zu werden. 

Der Stand in den mit amerikanischen Reben bcpfl.^nzten 
Weingärten von Wisell und Pischätz war äußerst günstig, was 
aber nur — dank der energischen Beinühungen vonseite der 
Arbeitenden — möglich war und möglich ist. Man hat Ge-
legenheit gehabt, zu sehen, dass dortselvst der moderne Weinbau 
i1i Fleisch und Blut übergegangen ist. Es befas^te sich aber 
j e d e r m a n n  e r n s t l i c h  m i t  d e m  W c i n b a u e .  L e h r e r  u n d  G e i s t -
tichkeit wirken in anerkenneuswertestcr Weise init. Schon 
in der Volksschule wird das Veredeln gelehrt und weder ein 
Knabe, noch ein Mädchen verlässt früher dieselbe, rbe nicht 
die genügende Praxis in der Veredlung erworben winde. — 
Jetzt sind fast Joch Rebengrund mit veredelten und dei 
MV Joch mit unveredelten amerikanischen Reden angrpfl.inzt. 
Nicht nur größere Besitzer, sondern auch Kleind.iuern machen 
sich mit Elfer an die Sacke. 

Einer der letzteren, Kowatschitsch, erhielt sogar den 
crimen Staatspreis im Betrage von lOl) Giilden. Vi^n einem 
Virrteljoch Rebengrund cvntcle derselbe 34 Eilner Wein. In 
Bezug auf Reihenentfernnug könne die Anlage des LandeS-
Reblaus-Commissärs, Herrn Ballon, mustcrgiltig genannt 
werden. — Einen ganz außergewi^hnlicken Ernteertrag l)alte 
auch die Anlage des Herrn Janeschi^z aufzuweisen. Von 
wunderbarem Anblicke war Ue Anlagc des Herrn H^ipt-
mannes Hitbschmann, die mit Tranden ilberfnllt war. 
Von dem Verdienste, dass in der W.s'.'llcr-('''^e.^cild der Weinbau 
n'ieder fo mächtigen Aufschwung gewinnt, gebüre wohl.Herrn 

Director Göthe der Löwenantheil; Herr Göthe sei ja als 
gefeierter Fachmann deS modernen Weinbaues bestens bekannt. 
Sein Einflufs hat sich namentlich auch in der Umgebung von 
Marburg bemerkbar gemacht, indem seine Ideen durch einstige 
Schüler Verwirklichung gefunden haben. So durch Herrn 
Schigerth, gräflich Meran'scher Verwalter auf JohanneS-
berg bei Pickern; durch Herrn Stieg ler, welcher derzeit ein 
hervorragender Lehrer an unserer Weinbauschule ist; durch 
Herrn Jakob Purgey, einen tüchtigen Oekonomen in Pößnitz 
u. v. a. Obwohl die Landesregierung sich sür die besprochene 
Sache interessiert und tausende von Gulden gespendet hat, so 
ist dies — in Anbetracht der großen Hilfe, die unseren Wein­
bauern noth thut, viel zu wenig auSgiebig. ^ Es sollte und 
müsse in unserem Kronlande für den Weinbau mehr ge­
schehen! Nicht nur Landes-, sondern auch Staatshilfe haben 
wir nöthig. In den verschiedenen Bezirken deS Mittel- uno 
Unterlandes sollten Musterweingärten errichtet werden, von 
welchen aus mit „Rath und That" unseren Weinbauern an 
die Hand zu gehen wäre. Dann werde jedermann wiederum 
mit Freude zur Arbeit gehen und mit Stolz sagen können, 
er sei steirischer Weinbauer. 

Nach diesem, mit stürmischem Beifalle aufgenommenen 
Bortrage ergriff der landläfliche Gutsverwalter, Herr I. 
Zöhrer das Wort, um in trefflicher Weise ein Bild der Uebel-
stände unseres heutigen Weinbaues zu entrollen und um Er­
fahrungen während seiner 25jährigen Praxis im Weinbaue 
den Bersamlnelten kundzuthun. 

Wohl die meisten Weinproducenten stehen oft stumm 
und in Gedanken versunken vor dem Weingarten und stellen 
sich unwillkürlich die Frage, was eS doch sein müsse, dass der 
liebe Wein nicht mehr gedeihen wolle. Von den meisten wird 
diese Frage wohl dahin beantwortet: Eleinentarereignisse, 
Fröste, verschiedene schädliche Jnsecten, die Pcronospora u. s. w. 
sind die Ursachen. Schließlich ist an dieser Meinung auch 
Wahres daran. Aber den Niedergang unseres Weinbaues be­
wirkten auch andere Uebelstände, die geeignet waren, unseren 
Weinbauer allmählich zugrunde zu richten. Vor Allem ist die 
allmgroße Ausdehnung unserer Weingartcncomplexe daran 
schuld. Noch vor kurzer Zeit, als die Reblaus für uns weniger 
gefährlich schien, legte man W.ingärten in Gegenden und auf 
Lagen an, welche zur Gewinnung eines schätzbaren Productes 
durchaus nicht geeignet waren. Auf diese Art wurden seinerzeit 
Massen von gehaltlosen Weinen erzeugt, die es mit sich brachten, 
dass die Preise niedrig und der Credit unserer guten Er­
zeugnisse geschmälert wurde. 

Nur zu viele nördliche Abdachungen unseres Hügel­
landes sind den Ausführungen des Redners zufolge mit Reben 
bepflanzt. Ein weiterer, in der all^roßen Ausdehnung unserer 
Weingärten liegender Nachtheil ist der, dass wir nicht mehr 
imsiande sind, den wirklich nizthigm j)l^ger in das Reben^ 
gebiet hineinzuverarbeiten. Man könnte dent Stocke jene Be-
standtheiie, die er zu feinem Gedeihen unumgänglich noth-
nothwendig hat, nicht mehr zuführen. Der Boden ist erschöpft, 
ausgesogen, das WachSthum der Reben von Jahr zu Jahr 
schwächer, der Ertrag ein geringerer. Das erste wird nun 
sein, einen kleineren Weingarten auf einer guten Lage besitzen 
zu wollen, denselben ordentlich ditngen und bearbeiten. Die 
Erfahrung lehrt, dass wir einen Weinstock bis ins Hobe Alter 
ertragsfähig machen können, wenn wir alles von ihm Erzeugte 
— bis auf die Trauben — alljährlich zurückgeben und den 
Stoffabgang durch die anderweitig verwendeten Trauben wieder 
in Form verschiedener Düngemittel ersetzen. Bei uns werden 
aber die abgeschnittenen Rebenbestandtheile von der Höhe des 
Weingartens in die Tiefe gebracht, um dortselbst vom Winzer 
als Brennmaterial verwendet zu werden. Uins th.ure Geld 
angekaufte Laubbauschen werden aber dann von unten, oft 
unter unsäglichen Mühen hinanfgrschleppt. Eine solche Wirt­
schaft muss unumwunden als eine Misswirtschaft bezeichnet 
werden. Jene Rebentheile, welche die für die Rebe nothwendigen 
und dem Goden entzogenen Stoffe enthalten, mögen dem 
Boden wieder zurückgegeben werden. Ein weiterer Uebelstand 
unseres Weinbaues liegt in der Grubarbeit. Man findet häufig 
gen:lg Anlagen, die fünf bis sechs Jahre alt sind, großen 
Erirag liefern sollen, doch leider nur ein schwaches Wachs-
thum aufweisen und ein gelbliches Aussehen haben. Wenn 
man solche Stöcke untersucht, so sieht man. dass die Wurzeln 
abgesäuert, saul werden. Der Stock ist schwammig und der 
Vernichtung preisgegeben worden. Diese Erscheinung tritt in 
Rebenanlagen auf, deren Boden ein schwerer ist. 

Zumeist ist jedoch die Schuld an dem Winzer gelegen, 
der es versäumt, beim Gruben den Untergrund ordentlich 
lockern und der die Gruben so macht, als ob sie für eine 
Kalkgrube Verwendung finden sollten. Anstatt mindestens einen 
halben Fuß der letzten Schichte ordentlich aufzulockern, wird 
dieselbe recht glatt gemacht und ansgepiltzt und das Durch­
sickern des Wassers v<'rhindert. Auch die erste Haue soll so 
tief als es nur möglich ist, ausgeführt werden. Sie ist ja 
sonst nichts, als ein Brachlegen des Weingartens, das ent­
schieden eine größere Fruchtbarkeit nach sich zieht. Leider ist 
zumeist der Winzer „Herr" im Weingarten, da sich die eigent' 
lichen Besitzer oft nicht einmal während 8 Tagen in demselben, 
— und dann nur des Vergnügens halber — aufhalten und 

sich um die geschäftlichen Angelegenheiten dann gar nickt 
kiinnnern. Ein weiterer Uebelstand unseres Weinbaues liegt 
im „Schnitt" der Reben. Man verwendet dazu oft Leute, die 
keine Idee vom „Schnitt^' haben. Und dem Winzer ist es 
noch oft darum zu thun, seine Arbeit möglichst bald erledigt 
zu haben. Man findet starke und schwache Stöcke gleich be­
schnitten. Gewiss ist es, dass eine schneidende Person an einem 
Tage oft mehr als einen Hzlbstartin Wein mit der Scheere 
aus dein Weingarten tragen kann. Bei genauer Beachtung 
findet man, dass die imtersten Augen schwach — sogen^innte 
.Holz' oder Laubangen — 1?öhcr gelegene stärker — sogenannte 
Fruchtaugen — sind. Beachtet man dies nicht und beachtet 
lnan beim Schnitt den „starken'^ und „schwacheii" Stock iin 
Vergleiche nicht ulid schneidet beide auf gleich lange Zapfen, 
so wird man allerdings iin nächsten Jahre starkes Holz, aber 
wenig Tranben hzben. 

Ein weiterer Uebelstand liegt in dein Ansbrocken der 
Triebe. AuSbrocken und Schnitt stehen i«n innigen Znsannnen-

hange. Wer nicht schneiden kann, kann auch nicht ausbrocken 
und umgekehrt. Der Ausbrockende muss stets den Schniit vor 
Augen haben. Wenn Weiber und Kinder zum Ausbrocken 
verwendet werden, dann können die Folgen wohl ernstlich 
werden. Ost gmug sieht dann ein Weingarten derartig auS, 
als ob Ziegen in demselben geweidet hätten. Die Winzerin 
braucht Futter für die Kuh!! Zumeist werden die untersten 
Triebe abgebrockr, die oberen sind dann ein Spiel deS Windes 
und geben Veranlassung, dass bei Stürmen Rebstöcke um­
geworfen und abgebrochen werden. Ein derartiges Abbrocken 
zieht noch den Nachtheil nach sich, dass die Qualität deS 
Weines eine schlechtere wird, da der Erde näher hängende 
Trauben auch besser ausreifen. In dieser Beziehung sind auch 
die Heckeniveine von geringerer Qualität. 

Auch das Binden des Weinstockes erheischt volle Auf­
merksamkeit. Häufig gibt man dem Stocke zu viele Verbände 
und berücksichtigt beim Bindrn nicht den Stand der Trauben, 
wodurch oft manche zu Grunde geht und manche sich küm­
merlich entwickelt. Dabei tritt Stroh- und AbeitSverschweu-
dung ein. Soweit der Stock mit Trauben behangen ist, soll 
derselbe nicht verschnürrt werden. Die oberen Triebe sollen 
derart gebunden werden, dass das Ganze eine Vallonform 
erhält und die Trauben frei zu hängen kommen. 

In neuerer Zeit soll man die Stöcke gar nicht ab-
gipfeln. da man froh sein muss, durch dieselben — die von 
der Peronospora weniger angegriffen sind — den Trauben 
Schutz vor dem Verbrennen durch die Sonnenstrahlen zu ge­
währen. Das Abgipfeln soll überdies erst Mitte August be­
gonnen werden, da gegen allfälliges Hagelwetter die oberen 
und starken Triebe doch ein kleiner Schutz für Trauben und 
.Holz sind. Ein weiteres Uebel unserer Weincultur birgt daS 
hierorts übliche «Pressen" mit Reifen in sich, bei welchem 
wohl der beste Druck zu verzeichnen ist, leider presst man 
dabei die herben Traubenstingel mit ihrem bitteren Stoffe 
auch aus und wird derselbe dem Weine beigemengt, und ver­
mindert dann dessen Qualität. Vortheithafter bewährt sich 
das Pressen mit den Press-K^zndeln oder dem Presskorb. 
Dasselbe ist entschieden vortheilbafter. Die Tranben müssen 
abgerebelt werden. In der Nott) genügt ein einfaches San)-
gitter. Alles iu anzuwenden, um der Qualität einen höhere» 
Grad zu verleihen. .Hauptgegenstand der ?lufmerks^mkcit un­
serer Weinbauern sei, wenig und gute Rebsorten zu culti-
vieren. Unsere Weingärten weisen ein furchtbares Gemengsel 
von Traubensorten auf. wovon die meisten schlechte und spät­
reifende zu nennen sind, was auch seinen Grund in der 
üblichen Vermehrung hat, welche durch die sogenannten Ab­
leger oder Tucker und durch das Vergruben alter Stöcke ge­
schieht. Bekannt ist, dass die schlechteren Sorten gutes, starkes 
Holz treiben, aus welchem die Winzer leicht At)leger machen 
können, wodurch schlechte Sorten stets vermehrt wurden und 
noch werden, der Winzer grubt auch zuineist dort, wo er zur 
Bertnehrung praktische Stöcke findet. 

Wie schon früher bemerkt, soll man nicht die Arbeit 
dem Winzer ganz «noertrauen. Den Taglöhner überwacht man 
beim Mais- und Kraut'..Haudln", den Winzer lässt man aber 
nach seinem eigenen Ermessen handeln; zudem ist es auch der 
Fall, dass iimerhald zehn Iihren oft kaum zwei gute Wein­
jahre vorkommen. Unsere spätreifenden Trauben können nur 
zu selten sich vollkommen entwickeln, deshalb sei man bedacht, 
früh- und mittelreifende Trauben zu verpflanzen, die noch in 
minder gittcn Weinjahren zur Reift gelangen. — Allerdings 
werden wir ailS aiisländischen, bei Neuanlagen mit ainerik. 
Reben eingeführten Trauben nicht ausländische berühmte Weine 
erzeugen. Wir »Verden aber einen Wein prosucieren, der im 
Handel gesucht fein wird. Die größte Sorgfalt in der Aus­
wahl von Rebsorten, deren uns die Natur in reichlicher Menge 
gegeben hat, muss man in jenen Gegenden aufwenden, die 
der Vernichtung durch die Reblaus preisgegeben sind. Dort 
wird man auf amerikanischen Unterlagen Sorten veredeln, 
denen das Klima und die ^i^ge entspricht und die uns dann 
einen reichlichen Ertrag liefern werden. Tausche man sich nicht 
selbst und bekenne man offen, dass unser Streben nach Ver­
minderung der Säuren und Erhöhung des Bouquets ein 
geringes war und dasS man nur in den sauren oder schweren 
betäubenden Weinen das Mittel zuln Zwecke erblickte. 

Im nächsten Frühjahre wird auf dem vom Vorstande 
gespendeten Grundcomplex in Rothwein ein Mllttergarten 
errichtet, in welchem 40t)() Stück Schnittreben zur VenvendiMg 
für VereinSniitglieder verpflanzt werden. 4000 Stück, daS 
Tailsend NlN 3 st., werden an Vereiirsmitgli^der verkauft. 
Ein Theil des Muttergartens wird in eine Rebschule um­
gewandelt. 

Ueber die bisherige Thätigkeit des landwirtschaftlichen 
CifinoS sei noch mitgetheilt, dass bisher drei Sticrkalber, 
sieben Eberferkel und drei Suboentionsstiere zur Vertheilung 
angekanft wurden. Der Antrag, eine Petition an den LandeS-
ausschuss behufs Beschleunigung in der Errichtung der chemischen 
Versuchsanstalt an der hies. Weibanschule zu richten, wurde ein-
stilnmig angenommen. Der Vorsitzende machte noch die Mit-
theilnng, dass die Raiffeisen-Darlebenscasse, die in Rotk)wcin 
gegründet wurde und von der Marburger Sparcasse sub­
ventioniert ivird, in die Hand des landwirtschaftlichen C-^sinoS 
ttbcrgcl)en wird. Die angetansten ll.X1 Stück Ol?stdäume ge­
langen iln Frnbjat^re zur Vertlicilung an Mitglieder. Durch 
Vermittlung des Vereines können die Mitglieder Odstdäiun-
edler Sorten, das Stück zu '..'0 kr., kaufen. Eine Kleeseidee 
Putzinaschine wird angekauft werde». — In der nächsten 
Volloersaininluna hält der k. k. Bezirksthierarzt Herr Haage 
einen Vortrag über Erkrankungen des Rindes und speciell 
über die Lnngensenche. -egS' 

KunK und Schrifltyum. 
'Sllle in diesen Besprechungen enthaltenen Werke und Zeitschriften sind 

durch Th. Kaltenbrunner'S Buchhandlung zu beziehen. 

Das Weihnacht^büchcr-PcrzeichniS der bekannten deutsch­
nationalen Buchl)andluttg von ^esk und !hchwit»ernoch in Wien I., 
Teinfallstraßc Ii, ist soeben erschienen und wird auf Verlangen Jeder­
mann unentgeltlich und postflebürenfrei zugejchlckc. NnläsSlich deS 
Weihnachtv^festes e>npfel)len wir unseren Lesern, ihren Bedarf nur 
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bei deutschen Volksgenossen einzukaufen und eS ist in dieser Beziehung 
die eingangs erwähnte Buchhandlung besonders zu berücksichtigen, 
da deren Inhaber jederzeit und unentwegt siir die deutschnationale 
Sache mit allen Kräften, selbst unter Hintansetzung materieller Bor-
theile eingetreten sind und eintreten werden. 

» » « 
Frommes Wiener AuSkunftS-Kaleuder sür Geschäft 

und Haus und zum Gebrauche in den Aemtern. 1893. Redigiert 
von HanS Meierhoser. 28. Jahrgang. Mit einem neuen Plane der 
erweiterten Stadt Wien, Touristmkarte von Wiens Umgebung und 
mit Plänen der Theater und Concertsäle. Preis kk kr. Wien. Verlag 
Karl Fromme. ^ Unter allen Geschäfts- und Auskunftskalendern 
nimmt der vorstehende unstreitig den hervorragendsten Platz ein, 
nicht nur wegen seines handlichen Formates und seiner gefälligen 
Ausstattung, die ihn allein schon Vortheilhaft kennzeichnet, sondern 
namentlich wegen seines reichen Inhaltes und der Verlässlichkeit 
seiner Angaben. 

» >i> 
Der „Interessante Vlatt-Kalender". Im Verlage des 

^Interessanten Blattes", Wien, l., Schulerstraße 14. ist soeben der 
allbeliebteInteressante Blatt-Kalender" siir das Jahr I8M, ein 
reich illustriertes Jahrbuch für alle Stände, erschienen. Der Kalender 
bietet seinen Abnehmern wieder die Hand zum Glilck, indem der 
derselbe ein Räthskl enthält, auf dessen richtige Lösung ein Preis, 
bestehend aus zwei Losen mit Haupttreffern im Betrage von .'iO.lXX) 
und 85 000 Gulden ausgesetzt ist. Der Preis deS so schnell populär 
gewordenen „Interessanten Blatt-KalenderS" beträgt elegant broschirt 
nur ütt kr., und gebunden in Salon Ausgabe 8d kr. 

(Verlag Herrke und Lebeling in 
Stettin.) Vor unS liegt ein neues Werk auf dem Gebiete der 
Sprachenkunde, das sowohl die Ausmerksamkeit der Jugend, als 
auch der (Erwachsenen, denen die rasche Erlernung der englischen 
Sprache Vonnöthen ist, im vollsten Maße verdient. So viele Er- i 
scheinungen ähnlicher Art wir auch schon auftauchen sahen, mit 
welchen die Lernbegierigen sich eine bestimmte Zeit lang quälten und 
sie dann, ohne ihren Zweck erreicht zu haben, ermüdet bei Seite 
legten, jedenfalls ist die Lnixli»!, diesen Erzeugnissen nicht 
beizuzählen. Wer nur einigermaßen fleißig ist, der kann mit Zuhilfe­
nahme dieses Lehrbuches wirklich englisch sprechen lernen, denn 
praktischer ist wohl noch selten ein Sprachwerk eingetheilt worden 
als dieses. Es kann völlig den Lehrer ersetzen und schon das Er­
gebnis eines mehrwöchentlichen Unterrichtes wird i'lberraschend sein. 
Wir empfehlen obiges Werk, welches in 21 Lieferungen zu 45 kr. 
oder als Buch zu ti fl. in jeder Buchhandlung erhältlich ist, unferen 
Lesern als passendes Weihnachtsgeschenk. 

» ch ck 
Seldess Kfeine» Armee-Schema. Dislocation und Einthei-

lung des k. und k. Heeres, der k. und k. Kriegsmarine, der k. k. und 
der k. ung. Landwehr. Nr. 32, November 18i12. L. W. Seidel «k 
Sohn. Preis üy kr., mit Postversendung öö kr. — Dieser allgemein 
bekannte und geschätzte Behelf für Militärs, filr Militär- und Civil-
bureaux, enthält eine ilbersichtliche Darstellung unserer Wehrmacht in 
gedrängter Kürze, mit «ngabe der Besetzung der Commandanten-

ellen aus Grund der durch das November-Avancement geschaffenen 
Veränderungen. 

Verftorbene in Marburg. 
24. November: Wocke Aloisia. Köchin, 57 Jahre, Kärntnerstraße, 

Lungenlähmung. 
2L. November: Mercher Anna. MaschinführerStochter, 23 Jahre, 

Kärntnerstraße. Lungentuberculose. 
27. November: Sobotka Christine, MaschinführerStochter, 5 Monate, 

neue Colonie, Morbillen. 
29. November: Strohmayer Aloisia. HauSbesitzerStochter, 22 Jahre. 

Mühlgafse, Lungentuberculose. — Pototschnig Margaretha, 
Wirtschafterin, 59 Jahre. Franz Josefplatz, Herzlähmnng. 

30. November: Kimberger Zofef. KellnerinSfohn, 14 Monat, Augasse, 
Morbillen. — Sagadin Josef, DienstmagdSsohn, 5 Tage, 
Allerheiligengasse, ^'ri8mu» „»«onktnfum. 

1. December: Lonüar Erich, Schuhmachermeisterssohn, 13 Monate, 
neue Colonie, Croup. 

2. December: Jech Anna, HausbesitzerSgattin, 81 Jahre, Schillerstr., 
Erschöpfung. — Mandl Karoline, Private, 78 Jahre, Herren­
gasse, Altersschwäche. — Lopatny Wilhelmine, GeschSstsleiterS-
gattin, 34 Jahre, Domplatz. Gehirnlähmung. 

Mitthtilungtn aus dem Publicum. 
Vielseitige Anwendung. Ts gibt wohl kein Hausmittel 

vielseitigerer Verwendbarkeit als „M o l l's Franzbrantwein u. Salz", 
der ebensowohl als schmerzstillende Einreibung bei Tliederreißen als 
seiner MuSkel und Nerven stärkenden Wirkung wegen als Zusatz zu 
Bädern ic. mit Erfolg gebraucht wird. Eine Flasche 90 kr. Täglicher 
Versandt gegen Nachnahme durch Apotheker A. Moll, k. u. k. Hof­
lieferant, Wien, Tuchlauben 9. In den Depots der Provinz verlange 
man ausdrücklich Moll's Präparat mit defsen Schutzmarke und 
Unterschrift. 6 

^^etzter Termin 31. December für Einlösung der alten 
Convent. Silbermiinzen. Unsere ^^eser tvollen im eigenen 
Interesse die „Kundmachung" der Wiener Bankfirma Kchel-
Hammer u. SchaNera in unserem heutigen Blatte beachten. 

Hohe .Anerkennukg. Dass die ungarische Industrie 
an Bedeutung von Tag zu Tag zunimmt und trotz ihrer 
Jugend schon zu einem massgebenden Factor der Weltindustrie 
geworden ist, wird gewiss jeden Patrioten mit Freude er-
fiillen. Bon doppelter Wichtigkeit jedoch ist die Anerkennung 
unserer Industrie seitens des Auslandes und wird zur hoben 
Bedeutunfl, wenn, wie dies eben dieser Tage qeschah, eine 
Persönlichkeit, wie Fürst Bismarck sich veranlasst fühlt, unserer 
Industrie unbedingtes zu spmden. Der Fürst schreibt an 
den Grafen Geza Esterhs.zy, Besitzer der Angyalfölder 
Cognacsabrik: „Geehrter Graf! Den Cognac, welchen Sie 
die Güte hatten, mir nach Kissingen nachzusenden, habe ich 
erhalten und von einer ausgezeichneten Güte gefunden, die 
in diesem Alter vollkommek genannt werden kann. Ich bitte 

Euer tzochgedoren für die liedenSwürdige Nachsendung und 
freundlichen Begleitworte meinen verbindlichsten Dank ent-
grgennehmen zu wollen. Barzin, '^lugust. v. Bismarck. 
Solche Worte aus dlm Munde Bismarcks, mit Riicksicht 
auf die Jndustrieverdältnisse DlUtschlands und Ungarns 
beurtheilt, dürfen ztreiselsohne als hi^chste Anerkcnrurg 
gelten. 
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öleu8tslN8's vsfzuvlcvfts 

Lli8abetk klutrkinigungZpillen 

bewährtes, von hervorragenden Arrzten als leicht abführendes, 
lösendes Mittel empfohlen. — Eine Schachtel mit 15 Pillen 
kostet 15 kr., eine Rolle mit 120 Pillen 1 fl. ö. W. — 
Bor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
Man verlange ausdrücklich Neuftein*s Elisa-
bethpillen. ^ Nur echt, n?enn jede Schachtel mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rothem Druck „Heil, 
^^eopold" und mit unserer Firma : Apotheke „Zum heil. 
Leopold", Wien, Stadt, Ecke der Spiegel- und 
Plankengasse, versehen ist. 

Zu hallen in Marburg a.D. bei den Herren Apothekern 
?. Sl»ncalari und W. König. 

L o t t o ' A i  e h  U N  g e n  a m  3 .  D e c e m b e r  1 8 9 2 .  
Wien: 63, 84, 4, 77, 41. 

G r a z :  7 5 ,  3 7 ,  7 2 ,  2 2 ,  8 4 .  

E r k l ä r n n a .  

Seit Monaten bilden die Bersicherunqs-Gesellschaft und die LebenSverficherungS-Gesellschaft „l)v8tvfi'0ivlii«vli0i' 
pliiinix" den Gegenstand heftiger Angriffe im „Deutschen Volksblatt", welche mit einer Interpellation der Herren Dr. Geß-
mann, Dr. Lueger, Mechaniker Schneider und Genossen ihren Anfang genommen haben und nunmehr von derselben Seite 
fortgesetzt werden, trotzdem beide Gesellschaften den Urhebern der Angriffe den Nachweis der vollständigen Grundlosigkeit 
der erhobenen Anwiirfe wiederholt direct und indirect angeboten haben und bislang von diesem Anerbieten in keiner Weise 
Gebrauch gemacht worden ist> 

Obwohl wir nun nicht besorgen zu sollen meinen, dass diese Art von Angriffe unsere geehrten Versicherten zu 
beunruhigen geeignet sind, finden wir uns doch veranlasst, hiemit öffentlich zu erklären: 

Dass alle gegen die beiden Gesellschaften und deren Leiter erhobenen Vorwürfe und vorgebrachten Verdächtigungen 
jede thatsächliche Begründung entbehren und auf Unwahrheiten und Entstellungen beruhen, dasS alle Maßnahmen, welche 
seit Berufung der gegenwärtigen Geschäftsleitung der beiden Gesellschaften zur Durchführung gelangten, zuvor von dem ge-
sammten Verwaltungsrathe in reifliche Erwägung gezogen und auf Grund derselben genehmigt worden sind, dasS die ge­
schäftliche Gestion der beiden Directoren, Herren llf. >(Isng und Dvnî  8ienl<iovi07, eine durchaus tadellose und in jeder 
Beziehung rückhaltslos anerkennenSwerthe ist und dass dieselben daher auch das uneingeschränkte Vertrauen der Verwaltung 
genießen, welche es angesichts der unverdienten Angriffe auf die genannten Directoren sür ihre Pflicht gehalten hat. diesem 
rückhaltslosen Vertrauen zu denselben öffentlich Ausdruck zu geben. 

Vion, den 5. December 1892. 

Der VesUaltuliMsAtti 

der k> k. priv. Versicherungs-Gesellschaft Lebensversicherungs-Gesellschast 
„liestsi'i'eiekisvliei' fliönix". 

Valixt Sürst Poninski. 
Dr. Varl Biel. 
Marcus Gras Bombellcs. 
Alsred Freund. 
Christian Heim. 

Hugo Fiirst und Altgras Salm-Reijserscheidt. 
Iraiij Freiherr ttleiu v. Wisenberg. 
Johann Freiherr v. Liebig. 
Dr. Alois Millanich. 
(?eza Gras Teleki. 

Victor Schreyer. 
Ernst Baron Herring. 

Alfred Ritter v. Barry. 
Gustav Hodet. 
Henri v. Hhmann. 
Haute C. Gognel ^ <5o. 
Albert Gigot. 
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Als Weihnlllhtsgeschtnke 

empfiehlt 

Domgossc 
^»ud»ägevisrk?eug Lsgskttkn, ttaus-

tzverlcreug La»8etten, Kinlle»'i<vel'Iciellge 
in Cassetten und auf Karten. 

Thermometer, Barometer, Opern« 
stuckir, Mikroskope, Alpen. Lcse^läsei, 

Akmstipt M Sliettiftipbilder. 
Globen, Sternkarten, Reliefkarten, 

I^aternÄ miixiea, ^"edeldillier-
Apparate unci öilcior. 

P h o t o  g r a p h i s c h e  A p p a r a t e  
für Dilcltanten. 

Modklldampfmaschintn u. Slektromotmu 
Beschiiftigunfls- und ttnterlialtunflsspiele 

für die Jugend. 

k ö i Z S i e u g v .  
Bri'^flnarkcn uller Mnder, 

küinvrallvn, einzeln nnd in Sammlungen. 

Indische Schmetterlinge. 

Aerbant« und Psiaujenpresen. 
Fang- und Präparierreqnisittn für Käfer 

und Säimetterlinge. 
Aquarien, Aquarlenthirrc u. -Pflanzen, 

I^lu»ekeln. 
8ogel8okltfs unö vampfsokifke. 

Nttier- und Schmirtilitl. 

Ictgdbutgestecke. 
Geweihe und G'wcihtadletten, 

(Ze^velirreelic'n. 

ekfistbsumdvkängv. 
Alle Arten Salon- n. Zlmmer'Ftnerwtrk. 
Alle obengenannten Artikel in sirößter 

Auswahl zu den billigsten Preisen! 

1819 von lk 

Ko!ä u. 8ilt)ek', alten 

lülünien,! i'k88en, 

Lor^oiR uncl allor 

lulltiASli 

/Xdlälls. 
K. 8vlieil! 80kk /^ffinvriv 

Gotd- u Sitber-Gekr^it)-. 

Legir- und Scheidectnstcltt. 
^IvQ VI, Hnmpendorferstr. 8S 

IZi»KlisvlK0 vHKrsv 
l)ei geborener Engländerin, für Anfänger u. Vorge'^1 ritt.'ue. ^^chrerbildung-s 
anstalt, parterre links. Sprechstunden täglich von 10—11 und 4—6 Uhr. 

u.V.— pro Ililo 
tt 

»rzzuci! 

Hcrbabny's aromatische 

Seit Jahr cn bewährte, schmerzstillende Einreibung bei allen schmerz­
haften lnicht entzündlichen) Znständen, wie sie infolge von Zugluft od. Erkältung 

Knochen, Gelenken und Muskeln frisch auf-
treten oder bei Witterungswechsel und feuchtem 
Wetter periodisch wiederkehren. Wirkt auch belebend 

und stärkend auf die Muskulatur. 
?r«t« : 1 Flacon 1 fl.; per Post für 1—Z Flacons 

ÄU kr. mehr für Emballage. 

^ UM- Nur echt mit nebenstehender! 
Ks-

Schutzmarke! 
Central ^Bcrsctidnn^s-Devol für die 

des 

Prorin^^cn: 

/^potkvlce „zur karmkeriigltkit" 
«lull»» Ntutian, Aaiscrliraßt Ur. 73 u. 75. 

Vvpot»: In Marburg in den Llpotheken Bancalari, I. Richter.I 
Cilli: Kupferschmied, Baunibachs Erben, Apoth. Deutsch-Landsberg: H.I 
VÜ'lller. Feldbach: I König, ^lrstenfeld: A. Schröckenfux. Graz: Ant^ Nedved.l 
Gonobitz: J> Pospisil. Leibniv: O. Nnßhcim. Liezen: Gustav Größwang, Ap.! 
Mureck: E. Reicha. Pettau: E. Bchrbalk, B. Molitor. Radkersburg: Franzi 
Pezolt. Wind.-Feiftritz: M.Leyrer. Windlsch-Graz: L. Höste. Wolfsberg:A.Huth 

Die 809 
krankkurt ». U. 

10 Vvkkpsolrotv LV kr. 
k^tl. liauselier'» Dlvjz'usi it'. Allax !VIa8ekili8tsiel<6i'6i mllamüsie iVlosiktti 

Als Mtlhuachts-Gkschenke »nd Ktstgtgtußiikdt 
empfiehlt 

j08ef Ltem, Uschui'x^ s'vstxssZß k 
fein gut sortiertes 

VTZS. K^z.sl^sz?ss. 

Neu: Wiegenpferde mit imitirtem Kell, ^ehr dauerhaft, 
von fl. Ä aufwärts. 

OI»r»st?»a.»ii»Dooors.<i»owo>», 

<!ulttnt«'ri«'-. >sii iitn'i'kvi'-, VVii Ii- u. tl«'-Vi «»<>1» 

sus 8vk»f«oIIv 
in ^uter Qualität, wie 

ksms8ekvn, 8tptlmpfs, Lovkon, iisnäZekuks vte. 

VivüsrvorI^»utorQ I>sstvQs vwptol^loiK. 

Freimillige Aersteigemag. 

Ueber Ansucveu der Ert)cu nach Herrn AndreaA Tschernitsche? 
und der Frau Helene Tschernitfchek findet am ttt. Deeember 
.t8ttS vormittags von tt—lT Uhr beim k. k. Bezirke-Gerichte 
Mardurg r. D.-U. die freiwillige Berstcigcrulig der Realitäten G. E. 
und 234 der Kat. Gemeinde St. Magdalena statt. 

Diese Hausrealitäten Consc. Nr. 59 und 61 in der Triesterstiaße 
werden um 14463 fl. ^0 kr. vezichungsweise ulu 7W0 fl. ani-gcriifeii, 
und werden dicselden unter dicscn Ausrufs,verten nicht hintang..^eden werden. 

Ferners findet Uder Ansuchen derselden Interessenten am S.'i. De-
eember t89S vormittags von ll—tS Uhr beim k. k. B zi ks-
Gerichte Marbtirg l. D. U. die freiwillige Versteigerung der Realität Einl.-. 
Z. 777 der steiermärkischen ^^.indtcifel (etiem.ilige-! Serschüt^'scheS H.nts 

'Consc. Nr. 18 Angasse und Nr. 41 Mülilgasse in Mardurg) stall. 
Diese Hausrcalität wird in dem Schäl',werte von 9350 fl. ausge­

rufen und unter dnusellien nicht hintangegeren. 
Zu diesen freiwilligen Feilbietnngcn werden Kauflustige mit betu Be 

merken eingeladen, dass die Vicilatlonsl.'edingungett und die Schätzungs-
Protokolle bei den k. k. Bezirksgerichten Mardurg l. u. r. Drauufer oder 
beim k. k. Notar Dr. Franz Radey eingeseheu werden ki)nncn. 

^«.Kss 

in 8äel<en a k> Xiln 
öst.-ung. poststation ktavknskmo. 

kustvmal» ßriin 1 tl. 1.50 

hlksvtinäisvk ßrüu ^ .1.70 
vomingo . . ^ 1.75 
lieilgkvri'> , n l.g0 
pfvsngvl' , l.W 
^SVa l>Iau fiiross „ ^ 1.85 
Vv>!on k?rün . , ! .!)0 
ßiioeea Uocleill^ ^ . I.W 
pvfioNLVV Ai^iin „ ^ 2.— 
Ißvnaöo „ y 2.— 

m»oo. 

Psveo-Vlüiken, ßHanö'^k-ln, parskan, 
Tizisk. Java Ikvv uuä Souvkong 

pr. li«. Von 3 1>is kl. l0. 

^ Vox>»s.v. 
pt'r I^iter von 3—5 

Lvltv vclit, ßnruutisrt rt^insr 
(iescttmselc.fttitt« u. feiustv (Qualität 

1>ei 

littMtt» I'.X lux l il! diÜllIN! 
». v. 

befindet sich 
sKii?lim6r6r'8e!^e8 llllus) 

unä enlpkielllt sied «ur ^nseitiZung vvu 

KtrümpisN) Zoelcen^ .^odultkrlcläFSn, Herren-

unÄ Oklmeniael^en. Xnaden- uncl Älääelien-

^ni?üA6n, ^lütiZeN) Ilnterleikelien. Unter-

Ilosen unci köelie eto. 

sovi« »uol» ^iu»»Iullv »Uvr Asp»r»tur«». 

Fal^r^arteil unä Frac^il'ckleine 

liöviLsl. öviszisebk?o3täalliptvr 6sr 

IdsÄ S^s.r 
vo >H 

Tausende von Fällen gibt es. wo Gesnnde 
und.^kranke rasch nnr eine Portion guter 
kräftigender Fleischbrühe benöthigen. Das 

erfüllt vollkommen 

Antvorpön llirovt nsek Kov^^ork unil pkilallvip is 
('ttUL. vvn cler tioliev lc. Ii. Oe8derr. kit^ßieruvß. 

^ukkunkt «rtt.silt kvrvitviUissst 6io 193 

RsÄ in >Vi«'n, IV., 
W?^ijnAer^as«v 17. 

»eeerei-
^eatessen-Geschäften. Dro-

gnerien u. Apotheken. 

Kl8 VskidnaedtsK6LoIiklll!k 
pmvsioblt 1ö5^ empfiehlt 

^I.ois »oiirio 
Aau- und Kalantme-Spenglerei, Mardurg 

Lurxxs.ssv Xr. S 

alle Arten Emailkochgeschirre, Emailwaschservice :c zc 
KohlenstSnder, Ofenvorsetzer, Serviertassen, Wasserkannen, 

Wassereimer, Bade und Fussbadwannen ic. zc. 
Große Auswahl in Back-, Sulz- und Pnddinggformen und 

alle Alten Weitzblechwaren. 
Großes Lager in Kindertochgeschirren und Sparherden. 

Lu verpsoktvn 

scdi)ne Wodnutig mit Glas^iang und 
schizncr Au^-sicht, am rechten Tranllfer 
gelegen. 1. mit .Milche. Boden 
und Wafchkiicheautheil, Holzlege, 
Ichweinstatt un!> Keller. Sclöner 
Gemiise.'arten init Obstanlagen und 
Brunnen nn .s'^ofe. ,'^u verziehen mit 
1. Äpnl I.^^U:;. 2000 

Anzufragen Be,g^lr.iste 14. 

Ein großes, elegant 

nlöblirtcs Zimmer 
ist zu vermieten nnd sogleich zu beziehen 

Adresse in der Verw. d. Bl. 1W!i 

IkLv! IkLV! 

VI»» x1 ü vKo!» v » 
L»a a« <ZoIoxli«, erfrischende herrlich 
nach Maiglöckchen duftende üo vo-
lox»«. empfiehlt a Fl. W kr. u. fl. l^2l) 
Ed. Rauscher, Droguerie. 1714 

«oll'z 8e>llli!?-l'ulveî  
wenn Lctiklotitsl  uuc! ^'«äss ?ulvsr.^. IloU'» 

Zobut^mkrlls und l^litvrsvtii'ift trsxt. 
>loU'» sind für ^IsAt'li lsickooäs sin uvödertrsstliollSZ 

von äsll  l^»ttstiß0ll<lki '  uud llis Ver^aunvxsttiatißillöit  stsi-

ßvrvckvr ^irkuntk uu6 als inil6v aullövenlis» Nittel dvi ^Ltuklvsrstopfuox 

allen lZrasdisollSN ?llrßativs, ?l!lvo, öittvr>väv8sru sto. vor-u^isden. 

?ret» ü«r Vrtxta»! I Ä. 
VVr'I^oIsxt. 

vorin .ssäs k'Iase^s Leliutrwarlis tra^t 
uncl^it slsi- ttlsipwmds Holl" vkrpoklos'iör, i8t. 

MoU'» UQÄ S»1- '«t ein namentliet, nls 
»lillenäs Linrk-idttnl? l»e > tt>ieä«?l-rsi!,«»n und 6«n nntiersa k'olxen von Lr-
kältunt^Sll l»v8tl,vllanutk'g Volksmittvl von musllt-l- und ll^i-venkrkltilrsnäsi-

>Virl!uvx. ?rv1» ü«r plviadlrtvi^ Vr1xtQ»IA»»oIi« A. —.so. 

M? Lz-liezfl-IlWä^s^ssör. 
S»»1« von »»Uoz^1»»urv!» Ik»tro» dvrnl^vaü. 

Nei tiiskliokt 'r  Nuntli ' t ' inixunx deftniicler» vicbti^ für Ivioäsr Alters 

nu6 d^rwackssnö, k'iol>«'rt  »^li« sornsrs (Zv8un(1ert!altunx 

ljt-r uu<l vsrbütet ^advsLlimvi'r .  

prvis öer mit I^oü'8 8oliut?marl(e vvi-8vkenen flsgoke tl .  —.6l).  

lei  

Atoll,  k. u.  1<. 1 'N 1>!«ul>elt 9 

Da8 ?.  1^. pudlivum virc! gebeten, augllrlioltliok Aloll's k'räpai 'st  

verlangen unö nur »ololls sniunekmen, ^eioke mit Sokutrmsi 'Ic« 

unä Untei-sLkrift  ver8kken 8intl.  

I^lnri^ur;?: Löuie. ^^I'-  ^  Lsräa^s, U. llor ' .e.  ^rLiZe^. s!ill i :  

ttuuinl 'nellt ,  ,  .1. luin'l .  Xpotli .  ^ u<!<-»> l>ur^':  .X. ^polk. 

Ki t i t t v l  :  i^ l .  l ' t ? t t i tu :  l ^ ' .  l i a ( t -



Sleie 8 'ZsZf. 98, 8. Deccmber 189!^ 

Lclii^Ii.'^eliLö Xöii.lZ.2.. 

Nachdkm ich meine Schuhwichse-Erzeugunci nach ^v^c>ibach verlc.^e, bitte 
ich erg.b^nst, Zutiqc Llus'träqk ar, meine Mliale in Marbnrg bei 
M. Novaf, Tegetthoffstratze Nr. 4i, gegenüber dem Bahnhofe, 
richtui M wl^Ucli. 2014 

Mein cius ten besten Robproducteu und mit gri.ißter Sorgfalt er­
zeugtes F-abricat eifieut sich allgemeiner Beliebtheit, ist dem ^^edcr schr 
znträ.^lich und wurde dcr Preis trotz vorzüglicher Qualität noch weiter 
ermäi?'gt. 

Man möge sich durch eine Prole iiber^cuc;en. 
Hochachtungsvoll 

ILSH-ÄS», c^clttllilvickl^e-Erzeugulig^ 

Filiale in Marburg, Tegettlioffstrake Nr. 4l. 

^Itö eckte IZslmstinemeine 

das B'ste was Dalmatien erzcngt, empfiehlt für Private und Wirte, 
für Kranke nnd Genesende zu dcn billigsten Preisen 

Villa liollells. 
Kür ganz reine Naturweine wird garantiert."MW 

187.8 
Mnterricht! 

Zu den mäßiqsten Bedinguns;en werden 
mir Vorliebe Klnder, sowie auch ältere 
Schüler uud Schülennuen uach leicht 
fasslicher Methode und mit schr raschen 
Fortschritten im Clavierspiel und in der 
französischen Cvnvcrsations-Tprache unter» 
richtet. Directe ?lnfra^;en täglicb von 2—4 
Uhr nachm> Schillerstr. 8, I. Stock, rechts. 

Die Modenwelt. 
Illustrirte Zeitung fiir Toilette 

und ksandarbeiten. 

Dz.s T«. 
?ostxasse 4 

cmvfichlt 

Jährlich» 
Rumni«»« mit 

?000 Abbildungrn, 

V«il«»g«n mit 25V 

Muster «t?orjetch» 

nungen, IZ 

farbig« 
bil»«r mit S0-?0 

Figuren. 

in schr hübscher Atissührung mit Namen- nnd FirmaeindrnA 
sowie Neelamkarten ll^0 Siück von l fl. aufwärts^ 

VodnunK mit 4 Äimmvrn 
sammt Zugchi.>r nnd Garten. — Auch sind zwei eiserne MÜllöfen M 
verkaufen. Anzufragen Domgasse 3, 1. Stock. 

prei» vierteljährlich I  tN» 25 
Zu beziehen durch all» Buchhandlungen a.  

postanstaltcn. Probe-Nummern gratis and 
franco bei der Expedition 

V«rttn «. SS. — wi«« I. Gperng. S. 

Mit jährlich ZwSl» 

grsl^«« farbigen ZN«t«nbil>«r«. 

Wer giltm Kaffee zukereiieil will» kaufe ilea eckten 

(Dl2-Ik^S.LkSS 

enthält keine Airnen, keine Wüben, keinen Syrup. 
kadoi» il» alle» Spooervi»Svsol»äktöa. 

C k r i s t k s u m  » ö v o o p a t i o n s n  

NIGWMIUS 
j-tzt Witn, l, Singtrstratze Nr. It, McMn!» (Tcllphon 49S9.> 

LiUieotv xros - kaltrUrsproiss. 
Vro»»rtlx« Xoulistt! Glith- und Krystallkugeln 

soivie Eier von 12 kr. aufwärts. 
Dtraot t2»porttorto VI»rt»td»ui» l»»ra-

pt0Q», reizeud, transparent, per Stiick 6 kr. 
VunSorvoU drUllsrovSo Xuxvl» von I kr, 

Frilchte von 8 kr., Mfse von 6 kr., Eier von zehn 
kr. auswärts, mit Silberboullion ganz umsponnen. 

?r»oktvoll» ir«u!»«itv» vo» v1»»trÄoI»to» 
»»ü in herr­
lichem Farbenreflex. Präpariert, dass sich Kinder 
bei Bruä) nicht verletzen. Carton mit 12 Stilck von 
M kr. aufwärts. 

I?«»! ul»drvl>»d»r«r Output». Ballen von bril­
lantein Christkindhaar 5 kr., .^^oiuetsterne und Sonnen 
V kr., Brillantquasteu und Zapfen per Stiick 5 kr., 
Christbaumglitzer per Schachtel 8 kr., Schnee in 
Flocken und ftammeusichere Schneewatta grosze Pa­
ckung 12 kr., Eisguirlanden per Meter von 10 kr. auf« 
wärts. Eisrinqe per Stt'lck 5 und 1l) kr. Große Doppelsträhne des beliebten Christ­
kindleinhaares 1l> kr., in Farben 15 kr. 

Ikau»rtixa SsLvxverZitvruvxe» soivie Engel und Sterue siir die obere 
Spitze der Bäume per Stiick von 8 kr. ailfwärts. Plastische schwebende Weih-
nachtsengel per Sti'lck von 15 kr. aufwärts. 
Preislisten von Tansenden der esfeetvollsten und »leuesten 

vsoorTtio»«» gratis. 1!15l) 

??»«« 

Vierden an Qualität vc)n Iceinern anäeren 

I'̂ adl'ica.t^e errsicl̂ t. 

S I^älikn 8ik ljallvi' nur mit A 

üiichters Mr-NtiiilüiiWi. 
Beiin Eiukauf dieser berilhiuten 

Steinbaiikasten sei lnan sehr vor­
sichtig und nehine nur die echten 
jt asten init der Schutzmarke 
„Anker" an. Sie sind zuin Preise 
von 35 kr. bis 5 fl. und higher 
vorrätig in allen feineren Spiet-
warenfieschnsten. — Illustrierte 
Preisllsten senden auf Wunsch 

F.Ad.Picht-r S «i-. 
Erste ttstrrrcichisch-unqansche k. u. k. priv. 

Steinimttlastcn-Aabrik 
Wien, I. Nideittnntngassc 4. 

6oot)vn bvxinnt vrsokoinvQ: 

' '' 

VOl^ ?!.os. vr. ?5os. 

unci?rc)f. 

mit üder lzoo ^dbilä. im 1'ext, 9 lLarten, lAo l'afeln in Uoli-
scknitt u. ckrvmollrude voo ». 

Xll bs-islisu ilurell ?>>. Xalt, ttl^ninue» >Iuv>>I>iM<»ung. .^lardurg 

Die deswlis eiuMnoltteto 

ölllZd^I' l l l i l tKI'Ki äW U KmM' MfM. I^. 

4 s^oZtgssZS, MrA-rIziArx, l̂ 08tga88S 4 
siell /ur Iledeinnlinie von 

LsstölliuiZöii Aut üiuckz-rdsitsu s l̂lsr .^rt 
uzill /.^v l̂l': 

?iir <Ien Lüekeimlvilit: ! ^ xjix. (^o,polzttio«eil uiul Vereine: 

tt?// z. 
t'ül' ^enlter, ^<lvl>e.'tten nnli Notare: ^ ! .^Ilß^emeinei'^rt: Ilotel« uiul liln8tdi>t'e: 

Loliüe ^ustüIii'UQß^, svIileuniNe I.1e5erunA I)ei I)111iß^ster LereoliQUQK. 
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In der Elisabetljstraße hikkr der Giitz sche« Kierbrauerei 

ist täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends die 

kl-0S8e 

zu sehen. — Selbe enthält stist alle Thicispeeim der Erde, mehrere 
prachtvolle Löwen, Tiger, Panther, Jagnar, Leoparden, 
Hyänen, Wölfe aller Art, Bären, ein prachtvolles Zebra, 
Mnfton, Steinböcke, Somalischafe, Antilopen, Kameele, 
Raubvögel, Affen, Papageien, Riefenfchlangen, Krokodile 

Täglich 4 Uhr nachmittags und 7 Uhr abends findet die 

I)re88Ui'-Voi'8teIIllNA sMie ^ütteruiiA «jer Rilubtliiere 

statt. — An Sonn- und Feiertagen 3 Vorstellungen: um 3, 
und 7 Uhr. 

D»v Aleiis.xvrio dieidt nur lO?s.xo in AlardurA. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 
2004 Der Eigenthstmer. 

Laut 
des hohen Finanzministcriums werden die alten aus derConventionsmünz-
Wätirunq stammenden Milnzcn nur noch dis Äl. Deeember als 
letztem Termin, bei den Staatscassen an^^lnommen. Nach diesem Termin 
wird nur vom k. k. Miinzamte bcr Silderwcrt vergiitet und da infolge des 
bedeutenden fortwährenden Sinkens dis Silberprcises die Mün^zen als solche 
einen vicl höheren Emlissungswert babcu, als ihnen infolqe ihrcs Sill?cr-
gehaltes zukommt, so wird jedem Besitzer solcher Miin^en drin.^eud empfohlen, 
den Mnlösungstermin (3l. Deeember nicvt i« vtrsäumen. 

Die Convcntionsmünzen österreichischer 
Prägung werden nur noch bis 3 t. Decb. 
l. I. folgendermaßen eingelöst: 
1 ganzer Kronenthaler . . . fl. 2 30 
1 halber „ . . . „ I.IlZ 
I viertel „ . . . —.55 
I Speciesthaler (fl. 2 C. M) „ 2.W 
1 Gulden C. M 1.l)5 
1 alter Zwanziger C. M. . . „ —.34 
1 neuer „ (Franz Josef Lver) „ —.'j5 
1 Zehner C. M -^.17 
« Fünfer C. M kr. « 
1 Groschen C M. (Dreier) . . „ 5 
1 kr.-Sti'lcke von 1848 und 18^9 8 

Curswert dieser Münzen nach dem 31. 
December 1892, den heutigen Silber-
preisen entsprechend: 
Ca. fl. 1.li.'> daher Verlust K5 kr. per Stück 

„ —.82 „ 30 „ „ 
40 ,, 15 „ ,, 

„ 1.50 „ L0 „ „ 
„ 7) „ 30 ,, ,, 
.. -.24 „ 10 .. 

—.«^5 10 
», —.12 5 „ „ 
kr. 6 2 
kr. 3 .. 2 .. 

Offerire 
zur Kerbstpffanzulig 
A-reiland-, Hocdstainm- und Wurzel 
hals Veredlungen 

Hochstamm-, 'iwei;i- nnd Spalier-
Obstbäume j'^'^ilicl^er Sort.'n dilli.^st. 

XleiQsoliuster, 

jo8ef 

D NerreuKassv IS H 
empficl)lt 

Z» I I I» «I* I 
Bestecke und T^'fclgevälhe. 

Halifax fl. 1 80, Mc,cur fl. 3 50, 
Neptun fl. 4'i')0, 

Isen sterLuft-'Nev sch tießer 
Aenster 

Kun^ NLi'Hlel) er s«H u l) e 
echl russische, 

I? lie?» 

Nperugnlker und Feldstechtr 

Vintvr-Strlok- u 
va.rvQ, StriokKa,rQv, 

?oilvtt«-8oifvn unll ^arfumsrion, 

Christbaum'Iecorntionen. 
Gesellschafts Spiele, 

Ncuefte<^: 
Distauz-Nitt Wi^n — Be,liu, 

Ben sol ti>!rtes Lager von Kinder-
fpielwaren, Galanterie-, 

üa.s ^usKleiten üvr kkeräv divten üio 

SU8 8tskl vrieugten zlA ücliNslileilikiillei! 

S^ollv». 

kr. k .. 2 „ 
Es wird vorausgesetzt, dass die Münzen nicht löcherig oder stark beschädigt sind, da 
sie in diesem Falle bei den Cassen nicht angenommen werden, und nur den Sillzer-
wert repräsentieren. ES macht dies bei jedem einzelnen Thaler einen Unterschied i 

von vv oder so Pcn-n, Verluste l!'M kn. 
Besitzer solcher Münzen an Orten, wo sich keine Einwechslungs-Cassen be­

finden, sowie überhanpt jeder Inhaber sende behufs llmtausch dieselben an die 
W e c h s e l s t u b e  d e S  B a n k h a u s e s  T c h e l h a m m e r  S :  T 6 » a t t e r a  i n  W i e  n ,  
Kärntnerstraße Nr. per Post sraneo ein, welche Wechselstube die Auswechs­
lung zu obigen Original^Preisen, gegen eine Provision von 1 Procent be'orgt. Als 
geringste Proovision werden 30 kr., jedoch bei grösseren Posten nicht mehr als fl. 2 
Maximal Provision berechnet. Da, wie schon erwähnt, der Silberpreis stetig sinkt, 
wäre auch die Auswechslung der bereus längst anszer Curs gesetzten Münzen an­
zuempfehlen. 

Heutiger Curswert fUr die schon aufter CurS gesetzten Münzen: 
Deutsche und österr. Äer-

einsthaler (wenn gänzl. 
rein und unbeschädigt pr. Stück fl. 1.70 

Alte Vereinsthaler, sowie 
beschädigte Stücke . . „ 

Doppel - Bereinsthaler 
(^-3'/, sl. südd.) . . „ 

Stücke zu fl. südd. . „ 

1.10 

2.15 
1.25 

—.02 
-.30 
-.17 

Maria Theresren-Thaler 
v. I. 1780 (sogenannte 
Levantinerthaler), sowie 
alle Gattungen in- und 
ansländ. Speeiesthaler 
(X eine feine Mark) pr. Stück fl. 1 50 

Halbe Speciesthaler (XX 
eine feine Mark) . . „ „—.75 

Stücke zu 30 kr. C. M. . „ .,—.37 
Ausländische 20 kr.-St. . „ „-.24 , n i cj^dd 
Ausländisch- l0 ,r >St ^ ! ? ̂  
Alte XVer und XVU1 . „ „-.,8 ! Stllcke zu '/, fl. sudd. 
Alte Vl „ „—.96!'/« Thaler-Stücke . . 

Auch diese Münzen, sowie alle anderen Gold- nnd Silbermünzen. sowie 
löcherige oder beschädigte Conventionsmünzen werden durch die 1926 

LvtivIIismmvi' L. Tvtiattvi'S. Viivn, Xäi'ntnvsSti'aZsv 2l! 
dem Tagescnrse des Silbers entsprechend eingelöst, daher dieselben sraneo Post an 
diese Wechselstube einzusenden sind. 

Gemeinde-Vorstände, Pfarrämter, Kaufleute und i'lbcrhaupt Jeder­
mann, dem Besitzer von solchen Miin.^en l)ckannt sind, mi.^qe im Interesse 
derselben von ihnen die Münzen M' Einsendnng an obi>^e Wccl'>selstnt.'c iider-
nehmen, jede einzelne Post in ^>.^einwand oder starkes Papier p.icken und tnit 
Namen des Besitzers oder mit Nnmmern versetzen und soda? n die einzelnei» 
Posten in einem Sack oder in eiucr Kiste verwahrt per Post al.'scnden. Jede 
solche Sendung wird nach den jeweiligen Posten genau dciaillirt vcrrect>nct 
nud die Provision nur von der Gesamnitsumme in Abrechnung gebracht. 

tmd sieei^meter Gegenstände für 

Tombola - Weste. 
Auswärtige Austläge we^c^en prompt 

unt» sorgsälll.^st esf'Nnitt. 

Vvr 
Mten, echten st irischen WeiN, Per 
^v^iter zu Ätt, 4i) und 48 kr. und 
die altl?ckattnten Selchwnrste ge-
nics^en will, bemüh.' sich in 

Küttners HaKhaus 
am K.iscrnvlatz. 1802 

Wasserfreies 

kanft zu den höchsten Preisen 

k. vwsvr, 
LrsQQvrvi in Xötsoli. 

Da dieselben auch als Griffe zu verioenoen sind, kann das Schärfen 
des Hufl)eschläges durch l)loses Einschrauben der Patent-Stollen ermi)glicht 
werden, ohne dass es nöthi.^ ist, die Hufeisen von dcn Husen der Pferde 
/.u entfernen, was anderseits für die Schonuna dcs Hufes von arösUer 
Wichtigkeit ist. '^032 

Praspeete und Preisblätter auf Verlanc^eu c^ratis und franco. 

I^iedbi-Igssv böil'. X.lls.Is>S.rtI»,Li8enImii(IIuiiA 

-'Weins. 
Frisch angekommene neue und alte 

3vl»v»r» Voiss ^vü»v 
Nmcr weiter aus Brindtst . . per 'v^iter 3'ö kr. 
Neuer schwarzer au» B a r i  . . . .  , ,  2 L  kr. 
Alter schwarzer aus Modena . . „ 28 kr. 
Alter schwarzer aus Toseana . . „ Ttt kr. 
Alter schwarzer aus Molsetta . . „ 24 kr. 

zu haben in versiegelten Flaschen zu 1^/^ ^^^iter, 1 ^v^iter nnd '/« ^^^iter und 
etnpfehle icb jeder Herrschaft diese Weine auf das Beste. ^'043 

Anton Wet'trame, Marburg. Sckulgiljjse Z. 
M W ! I I ! I I I I ! » ^  

Ter weltberühmte 

(?säs.iilisz^örrs.t1iör u. 
^os ̂  

ist auf seiner Durchreise hier im 1. Stoole IS auf einige 
Tage zu sprechen. Sein Wissen besteht darin, dasS er im Stande ist durch H.ind-
und (Gesichtszüge und mit Hilfe der Mathematik den Taufnanien eines jeden 
Menschen zu sageu, auch eines solchen, der nicht zugegen ist. Er sagt auch jedem 
Menschen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Jeder kann ihn besuct^en, um 
sich zu überzeugen von seinen Kenntnissen. Man kann sich in Nedanken nehmen die 
wichtigsten Interessen, bezüglich welcher man sich berathen will. Man sagt ihm gar 
nichts, er errathet eS gleich und ertheilt den besten Rath, auf welche Art sein 
Wunsch in Erfüllung gehen kann oder nicht^ ES haben sich viele hochgebildete 
Persönlichkeiten von der besten Gesellschaftsclasse persönlich überzeugt, dass sein 
Wissen wichtig ist für jeden Menschen. Er hat ein separates Wartezimmer. 
V. Josef ist ein Menschenkenner, er bereiste vier Weluheile und hat sich die Praxis 
erworben, jedem Menschen Rathschläge zu ertheilen. Er ist kein Prophet, sondern ein 
wissenschaftlich gebildeter Mann. Sprechstunden von 8 Uhr früh bis N Uhr abends. 
2034 Hochachtungsvoll ü«r vdtx«. 

?s.ssoi»üo 

u. I^6UMki'8-k68e!i6si!<6 
cils: echt franzi)sischcn und steirischen Ehampagner sämmtliazer 
A^arken, alle Gattungen Flaschenweine, franchsischeu und nuc; ri'cheu 
Cognae d.'r !.'edeutendstcn Firmen, ferner alle Sorten Liqueure, feii'ste 
Bordeaux- und Ananas-Punsch Essenz, fe nst u Jamaika 
Rum, eckt rnssischen Thee, groms Assouiment in all n tj'^.nlun^en 
Biseuits und Theebäckerei. Fisch: und Kleischeonserven iu 
Dosen :c. eiupfichlt zutn t^illigsten Preis 2035 

Uicliters Gedutdspiele: Äuälgeist, lkopherbrecher, 
Kreisrätsel. Krenzspiel, Ptithagoras usw. sind noch unterhaltender 
wie sricher, weil die neuen Kefte auch Aufgaben für Doppelspiele 
enthalten. Nur echt niit der Äiarke Anker. Preis 35 kr. das Stück. 

Tausend und abertausend Eltern haben den hohen erzieherischen Wert der 
bernhlnten ^ 

lobend anerkannt: es giebt tein besseres nnd geistig anregenderes 5pies für 
.^tinder nnd ^vnvacln'ene! Sie sind dac'« t'cl'to und anf die Taner 

bill igste Weil)nnchtogeschenlt 
für tleinc nnd grosie jtiiider. Nnhevec! darüber l!!?d über die 
Gednldsviele sindet man in der mit 
verselienen ncuett Preisliste, die sich .1 ? 
alle Eltern eiligst von der nnterzeielnieten ^-irnia kvnlinen lüsien 
sollten, nnr re^litzeitig ein wirklich gediegenem ('teschl.'lik 
für il)re.l^tinder anän'äl>Ien zn können. 

Alle Steinbankasten olitte die Fabrilnunke A„tiev sind 
gew i . ' l ) n l i che  und  a l s  l < rganznng  we r t l o se  Nachahmnngen ,  
darum verlauge nian stets und nehnle> 

ĵ̂ nnr )>lchters Änl;er-Äelnbtntl;asten, 
die nach wie vor unerreicht dastehen inld znm Preise von35tr.lns st.5.— 
und höher in allen feineren Spielwareu-Handtnngen vorriitig sind. 

F. Ad. Richter Cie.» 
Erste östcrvrcichisch-uiifltnischc llitserl. u. löiitgl. privil.^teinbtUlkasten-Fabrik, 

Mi-n. l. Nibelunqcntvisse t. 
Nudolstadt, Niirnberfl. OUeu. Rotterd^nn, London KC.. New.?)ork. 

Gebe dem geebrten P. T. Pliblikum 
bekannt, dass in meinem Hause, Tegett-
hoffstrafje harte«> uud weichet 

sowie auch 
Wieser nd Trifailer Steinkohle 
iu jedem Qnantnm billigst zu haben ist 
und auch ius Hans zngestelll ivird. 

Daselbst sind auch rudrvvrir« zu 
b eu. — Um zahlreichen Zuspruch bittet 

Jol)attn Ntkrepp. 

Stephaniewagerk 
gut erhalten, ist billig zn verkaufen. Au^ 
frage in der Perw. d. Bl. 

Missiger Kostort 
fiir einen Knaben oder Alädchen. 
Adresse in der Berw. d. Bl. 

1'.>84 
?Vsh«uttg 

mit 2 ZlMlueru nud ,'^uatt^i.^r sogleich 

zu vermieieu. '.Vt'cllingerstiaßc 

Empfehle meine garantierten 

kistur^Usinv 
die ich von 
Ausschank fübre. 

HochachtunMoll 

kr. anfwärts im 
20:')7 

D. Menis 

Iu vsrkAUlsll 
2 schwere Melkkühe, süßes Futter, 
Startiufässer, Vauddauschen. Gams, 
Anialicnhof. 2040 

im 1. Stock, destehcnd aus4 Zilnniern 
und Baleon ist zu verutielen. 

SchiUcrstrane 4. 

DS.IU.V 
wird iu Quartier uud sorgfältige 
Ve^pfleguug genommen. 2001 

Auskunft iu der Berw. d. Bl. 

2HT vvrkÄ>.H»Lvi» 

schi)ne Restauration mit sehr geringem 
^'^ins wegen Familienverhältnisse. 
Nkoliu pobtlz re8t Trieft. 2041 

Wert'orcir 

drei Halde Marientkaler als Brochen 
gefasst, 2 alte Zwanziger als An-
däugsel, vom Hanpipla^z dis znm 
Bahnhof. Abzugel)eu gegen gute Be-
lol)nung in der Perw. d. Bl. 203!> 

Iioxo <7^ 

rechts, Parterre Nr. 2, zu vergeben. 
Preis 100 fl. Näheres Verw. d. Bl. 

Gin junger Ksel 
1'/,jährig, ist billig 
Elisadetl)stras?e l.'i. 

vci kaufen. 
2022 

Gin Acker 
Kärntnervorstadt, ist vom -1. Jänner 
189!) an zu verpacktet!. 2027 

Anzufragen Herrengassc 2, Delago. 

Ten Hansfrauen zur gefl. Beachtung! 
Zttppen-

wiirze 
bei 

lczc» 

Gin Schreibtisch 
wird zu laufeu gcsucbt. Anträge 
Franz Josef-Slraste 

Welche qut eingerichtete 

ZMÄlRlo 
ül.'eruilnnil leags^outoelse '^'criuahlung 
von W izcu, 'kori» und Äia'.o gegen ^ 
Mitlillol^ii. (^iefl. Znichriften au die!werden anfgcnomttl'n bei F. Wolf, 
Verw. d. Bl. 20:N Tegetthcsjslraße ^04^ 

Kleine Wohnung, 
geräulniges Zimincr utid Vorzimnier, 
'ziücke, Speise uitd Hel^.lage zu ver-
inicteu, Sdphienplals >>, l. Stock. 
'Auskunft beim Hansniust^r. 2026 

Eine schöne, grcne 

HH(>lli.r-'F^at'me 
ist wegen l)stcrer Adio^senl'.it zu ver-
kaufeti. Sybille'stran.-' !!>. Besonders 
als Weit)nacht^.'^u'.1 enf > e^is.tict. 2044 

Zlvei Pserdckncllite 
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o Kneipp-
IVIsl!-

Xur sollt 

wit ÜRSser 

Lol»ut2ll»s.rlz^e. 
Vor Ikaoli-

K 2 ? 5 k k  
virS «evsrvt. >»»«<»»»» t,s» 

XHU»ÄIIUS.0lKHKI»x 
Es wird hicmit allgemein verlautbart, duss der Bezirkskosten-Bor-

anschlag für das Jahr 1893 vom 4. Orccmber bis einschließlich 17. Dc-
cember 1892 Hieramts zur Einsicht der Bc^irksangehörigeu aufliegt. 

Bezirks-Ausschuss Marburg, am 3. December 1892. 
Der Obmann: Schmiderer. 

Z. 21021. 
Vergebung von Arbeiten. 

2042 

Die Herren Gc»verbetreibendcn, welche die laufenden Arbeiten filr 
die Stadtgemeinde Marburq im Jahre 1893 zu übernehmen wiinschen, 
werden eingeladen, ihre Gcsucbe bis längstens Sonntag den 18. December 
l. I. 12 Uhr Mittag beim Stadtrathe zu überreichen. 

Marburg, am 3. Dcccinber 1892. 
Der Biir.^c>mcister: Nagt). 

üankssKunT. 

Für die während der Krankheit und bei dem Hinscheiden 
meiner unvergesslichen Gattin, der Frau 

bewiesene Theilnahme, dann für das zahlreiche Geleite beim 
Leichenbegängnisse sage ich Allen den besten Dank. 

Marburg, am 6. December 1892. 

2025 Stephan Zwirn, Eouducteur. 

Ausqcwähltks c^aaer sämmtticher 

wie Rosinen, Ziweben, Weinbeeren, Mandeln, Feigen, 
satteln, Pianoli, Kastanien, Aranzini, Vitronat u d^l 

ncl'st allen Gattungen Südfrüchten für Giardinetto. 2036 
Hochachtungsvoll D. Menis. 

vs,i»Icss.xH»i»K^ 
an die 

Wientt ltbtns-«. Rentek-Derfilheriings-Avstalt i« Wie«. 
Mein am 1. November 1892 nach kurzer Krankheit verstorbener Gatte, Herr 

Josef Löffller, Hausbesiyer in Graz, war seit RS. Juli l. I. also seit 3'/, 
Monaten bei obiger löbl. Anstalt auf den Todesfall versichert. 

Nach Vorlage der nöthigen Doeumente wurde mir sofort der volle der-
sicherte Betrag durch die hiesige General-Agentschaft, Jakominiplatz 11, 
in zuvorkommender Weise ausgezahlt und hiedurch ein neuerlicher Beweis der be-
wäyrten coulanten Geschäftsgebarung dieser löbl. Anstalt erbracht. 2028 

Was ich mit Dank zu veröffentlichen mich verpflichtet fühle. 
Graz, November 

Anionia Löffler, Hnusbesitserswitwe. Jenckqusi 11. 

Nur ü»»» sollt, wenn 
die dreieckige Flasche mit 
nachstehendem Streifen (rother 
und schwarzer Druck auf 
gelbem Papiere) verschlossen 

ist. 

Li» »llüdsrtroLkv» i i 

eetidvr Aereiuißter 

W 

«M» 

ei^cklu^slseiieli^ 

von 

In HG I» n. 
Voll 6sn ersten mt^dioinisekeli ^utoritätell 

eeprükt uv6 »»«IN«»-
krU kueli für l i inl!?!' t issoväsii, em» 
pfoiitsv unli vrok'ättst iu allsv k'iillsn, 
in velvl̂ en 6sr lirittttiiun« «j»»« 
kfu»,t iiiiit I.ttux»', ZLunalnnt' «i« 

ielUe»«, Vt»rke'»<»,«'fun«r il»-r 
N« ittitriittsx U«-»« 

kerlik'isükrsa will. lV««' «u I tl. jk,d 
z>u dvkcimmstl la clsr k'kdrilis-^ik^sk'Iafiiv: 
^lpn, lll. Z . ''nvio in llea 
iu«1»tvQ ü«r Ü»tvr.-ui»x»r. 
Zl0Qs.roIitv. 

Ilj Ililsndui'g llsll Ilsrr?:: I08kf l). 
öanvalai'i unä König, ^potdslcvr. 

s»vlisi'ktI-D»-^wt Ulil! l!»us>t-Vsl'skvdti für liis 
Ü8tvi'l-..unftikr. ar^otilv t>si: 17t>2 

,  W i o «  
Ill./Z, llsumariri 3. 

LMM« 
aus frischen und getrockneten Blumen 
nlit und ohne Gold- oder Silber-
Schrift beschriebenen Schleifen. 

Groht Allswihi trilkkiitr Kriinjt. 
L^v»»»ol»uotsr, 

Postgasse Nr. 8, Marl'nrg. 687 

vai»I^sa.xuQx. 
Wir sagen hicmit für das zahl­

reiche Geleite beimLeichenbegängnisse 
unserer theueren Gattin, Muitrr, 
Tochter, Schwester und Tante, Frau 

Millielmine LopMy 
^eb. Stauet, 

dann für die Kranzspenden und die 
sonst bewieseneThellnahme innigsten 
Dank. Nie trauernd 

Hinterbliebenen. 

Lodill̂ o 
AastKvüÄKsl - Nssokätt, 

Marburg, Hanptplat; t 
offcrirt villigst 

als : milch>,emästctei» Kapanne, 
Ponlards, Vrathüliner, 

Indianer, (Knten, iSänse, )»u 
den billigsten Preisen. 2030 

Der ,vciclt<ige w'cqen wcrdcn die 
P. T. Kuüden hi?flichst ersucht, Be-
ftrllttn^eu dls .ytm I(>. d. nnzusenden. 

Jeden Freitag nnd Kasttag 

von Arnfels, zu haben am 
Hauptplay,. 1699 

kraudoiWvr 

8ö1odvürsts 

?. V. 

Vl/sgsn vorgerlielctor Zsison 

verkaufe ich fämmtliche 1913 

V iiKi;orvs,rvi» 
/ u  x i i r  I«'t!ut!ji rlpn 

Hauptsächlich aber mein r e i c h  f o r t i e r t e s  

l'r^eli.lZ.xöi 
doävutv»a uutvr cksm ?rviso. 

Kv8lk stsunenll billig! 
Wer sich gut und billig bedienen lassen will, 
säume nicht, sich hiervon zu überzeugen. 

lZuts Vliarv! killigs frsiZv! 

Um geneigten Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll 

^Isx.8tsi'IleI,IlIsrburZ 

?o»tixs.»sv 2. 

von 

A. Stampft, k'rklulieiiii! 
Übertreffen au Güte alle sogenannten! 
Krainer Selchwürste. Dieses 
sind zu beziehen und stets vorräthig i 
ausschließlich bei 2029 

^«sot 
Speeereihandlnng in Marburg 

Tegetthoffstraße 37. 

?u VVein-8! 
2u Welbnacbten 
I7lid ncuen Jahre rmpfel^le ich 
Veinbeereii, Zineben, Nosincn' und 

Mandeln, 
Lchtcn Jamaica-Rum garantiert, 
In Tl)ee die besten Sorten, 
Iil»:nne Pcccoblüthen, Soucdong, 
^uch Kaisermelangen und Conao, 
lZt)illesische echte Tl)ces auch iu Blech­

dosen. 
lleurige Anaimer Gewürzgurken, 
Mausende Nüssen, frisch, 
Uchte ungarische Dciinpfmchl«', 
I?un auch feinstes Rindschmalz und 

andere Spccerei-Artikel zu den 
billigsten Preisen. 

Hochachtungsvoll 

^s.!r»s 
Tpecereiwarcnliandlnng, 

o b e r e  H e r r e n g a s f e  3 6 .  

Ats passendes WeiHnachts Geschenk 
empfehle ich dem P. T. Publicum 

Lvii»s^vs vottÄLsK 
Kapaune, Poula»ds «nd Indianer,u billigste« Peeise«. 

Vk«o6. voutsod, u. VUüprvtdsQcklaag', 
Zl.potI»«Ir«r^»»»» 7.j 1920 

^ Mieiter Lekens- »irck Kenteillierfiikerkitgz-Anstalt g 

D tk» > 
D Lursau: I., lliwwslptort^assv 6. 

L Die Wiener Lebens- und RenteN'Verstcherungs-Anstalt 
? übernimmt 1894 

M a) Einfache CapitalS'Verficherungen ans den Todesfall, zahlbar 
I nach dem wann itnmer erfolgten Ableben dcs Versicherten; 

ö d) Gemischte Verjichernngen, zahlbar an den Versicherten selbst 
D bei Erreichung eines bestimmten Alters oder sofort an den Be­

günstigten, wenn der Versicherte früher stirbt; 

o) Ansl!euer-Vrrstchtrungtu für ein bestimmtes Lebensjahr mit 
Prämietl-Rückgewähr im früheren Ablebensfalle des versicherten 
Kindes. 

6) Nknten-Verslcheruugrn mit einmaliger Capitals-Einlage und 
> sofortigem Beginne der Rente oder aufgeschobene Leibrenten 
! gegen jährliche Prämienzahlung; 

v) ^lrlitrltbens-^lsociationen mit garantiertem Minimal-Capital 
> und 85 Percknt Antheil am Gewinne mit Gegen- und 
!  Z e i c h  n e r v  e r s i c h  e r u n g .  
^ Die Combinationen sud a), d) und e) können auch mit 

! garantiertem Gewinn-Antheile vvn mindestens 40 Perc. 
I der Jahresprämie für jede dreijährige Gewinn-Periode vortheil^ 

! haftest abgeschlossen werden. Laut den bisherigen thatsächlichen Re-
! sultaten beträgt der durchschnittliche Gewimiantheil 46 — 47 Proc. 

I der Jahresprämie. 

I ^lnlinftchtbarlieit der Polizzc nach fiinfjähriger Dauer; kostenlose 
Äritgsvtrjlcherunfl und Giltigkcit der Versicherung auch für den 

I Duell- und Stllckmordfall. 

^rl»Irtiutto vorüan ortl»vt1t dvl äsr IIa.npts.xoQt»od»tt tu 
Zll»rdurx: llsrru V. ILriiivIc, ?oF0ttIioLk»tra»»o Xr. S. 

X 
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